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Nr. 203. Mittwoch, den 30. Auguſt 1916.

Amtliche W Anzeigen.
Heite 4 betr.

Schöffenwahl für die Gemeinden Röſſen, Dölkau, Ratt-
mannsdorf, Milzau und Oberkriegſtedt.

2. Gemeindevorſteherwahl für die Gemeinde Weßmar.
3. Kartoffelverſorgung in der Provinz Sachſen.

Tageschronik
Englands Ernährungsſorgen im Zunehmen.
Ruſſiſche Truppen bereits ſeit Sonntag in der Dob

rudſcha.

Griechenland völlig unter der Ententefnchtel. König
Konſtantin wird zahm.

Hollands Heringsfiſcher durch England gekauft.

Da banque-Hpieler ohne Chance.
Der letzte Akt des gewaltigen Weltringens iſt mit

Rumäniens Kriegserklärung und der anſcheinend be-
gonnenen Revolutionierung Griechenlands, womit auch
die Streitmacht dieſes unglücklichen Landes vor den
Kriegswagen der Vierverbanditen geſpannt werden ſoll,
eingeleitet. Auf dem Balkan hat das blutige Würfel-
ſpiel begonnen; der Balkan liefert auch den erſten Auf-
tritt für den Schlußakt. Denn um dieſen handelt es ſich.
Der Vierverband ſpielt ſeine letzten Trümpfe und auch
die Mittelmächte werden ihre lange bereit gehaltenen
Reſerven jetzt einſetzen müſſen, denn es geht um's
Ganze, um Leben oder Tod.

Unfaßlich wär's, wie Jtalien und Rumänien, die
beiden in Untreue und Hinterliſt einander und England
würdigen Schweſternationen, ihre vitalſten Jntereſſen
ſo völlig verkennen konnten, daß ſie ſich zu Nothelfern
Englands, Frankreichs und Rußlands, ihrer geborenen
Antipoden, hergaben, wenn nicht die moraliſche Ver-
kommenheit in dieſen heruntergekommenen Völker-
ſtämmen einen ſo erſtaunlich hohen Grad erreicht hätte.
Beherrſcht von nichts als Beutepolitikern, die in aller-
erſter Linie, wenn nicht ausſchließlich, die Füllung des
eigenen Säckels zum Lebensziel gewählt haben, boten
ſie den diplomatiſchen Künſten der Entente ein be-
quemes Betätigungsfeld. Selbſt die gewaltige Not der
Zeit vermochte zudem nicht, die Staatskunſt der Mittel-
mächte, insbeſondere Deutſchlands, von der pedantiſch-
philiſtröſen Anſtändigkeit abzudrängen, mit welcher in
den Ländern der käuflichen Preſſe und Parlämente,
Miniſterien und Beamten eben nichts zu erreichen iſt.
Dort hat der goldbeladene Eſel allein gültigen Kurs.
Wer es verſchmäht, damit zu vperieren, hat von allem
Anfang das Spiel verloren.

Der einzige ehrliche und offen deutſchfreundliche
rumäniſche Politiker, der greiſe Exminiſter Carp
(Marghilomans Deutſchfreundlichkeit war ſtets eine recht
bedingte) hatte mit dem Tode des Königs Carol faſt
völlig ſeinen Einfluß verloren, zumal König Ferdinand
ein ſchwankender, geiſtig unbedeutender, ſtark unter dem
ententefreundlichen Einfluß der Königin ſtehender
Mann, den Ränken des ſiebenfach geſiebten Fuchſes
Bratiannu nicht im geringſten gewachſen war.

Immerhin beweiſt das lange Zögern Bratianus, ehe
er ſeine längſt eingegangene Verpflichtung zur tätigen
Unterſtützung der Vierverbanditen wahr gemacht hat,
daß er ſich einerſeits der Gefahr dieſer Betätigung be-
wußt war, andererſeits aber die Grenze der Melkfähig-
keit der Ententekaſſen als gekommen erkannt hatte.
Und es iſt inehr als wahrſcheinlich. daß weniger die Zu

verſicht auf den bevorſtehenden Sieg der Entente, für
welche die tatſächlichen Umſtände keineswegs eine irgend
plauſible Begründung liefern, als vielmehr das An-
ſchwellen des Ententedrucks, hauptſächlchi durch Ruß-
lands rieſige Truppenanhäufung an der rumäniſchen
Grenze, den verhängnisvollen Entſchluß dem rumäni-
ſchen Miniſterium erpreßt hat.

Es iſt der Fluch der Schakalspolitik, wie ſie Jtalien
und am längſten Rumänien getrieben hat, daß beide
Parteien, zwiſchen denen jene Schakale argliſtig ihr
Spiel getrieben haben, gleicher weiſe die Ueber-
zeugung gewinnen müſſen, ſich vor der
Wiederholung ſolcher gefährlichen und lähmenden
Zweideutigkeiten für die Zukunft nachdrück-
lich zu ſichern. Wenn je, ſo wird in dieſen beiden
Fällen treuloſeſten Verrats Untreue den eigenen Herrn
ſchlagen.

Ein ſiegreiches Rußland wird vhne Zweifel dafür
Sorge tragen, daß eine unverläßliche Macht wie Rumä-
nien ſich nie wieder auf dem Balkan ſeinen Abſichten
lähmend in den Weg ſtellen fann, ebenſo wie die Weſt
mächte, falls ihnen der Sieg verbleibt, unter keinen Um-
ſtänden Jtalien einen nennenswerten, ver auch nur
ſeinen früheren entſprechenden Machtanteil im Mittel
meer belaſſen werden. Jm Gegenteil, hat der Mohr
ſeine Schuldigkeit getan, ſo wird man nicht zögern, ihm
den Reſt der echten Zechinen noch abzunehmen und ihn
dafür mit wertloſer Scheidemünze und kräftigen Fuß-
tritten zu regalieren.

Und die Mittelmächte, deren Siegeschancen durch
den Hinzutritt Rumäniens zwar hinausgezögert, aber
im Ganzen keineswegs erſchüttert erſcheinen, zumal ſie
ſich militäriſch auf dieſen zu befürchtenden Zwiſchenfall
längſt eingerichtet haben, erhalten durch die völlige
Klärung der politiſchen Lage in ſolchem Umfang freie
Hand, daß die Regelung der Balkanfragen nach ihrem
zu erwartenden Endſiege eine ganz weſentliche Erleichte-
rung erfährt. Deutſchland aber iſt Jtalien gegenüber
von aller und jeder Rückſicht entbunden und wird
Oeſterreich-Ungarns Abrechnung mit ſeinem Spezial-
feinde beim Friedensſchluß keinerlei Hinderniſſe be-
reiten. Das Eine iſt ſicher, wenn das Ergebnis des
Weltbrandes offen liegt, werden in jedem Falle Jtalien
wie Rumänien als betrogene Betrüger daſtehen. Kein
Vertrag wird ſie davor ſchützen. Sie ſelbſt haben Freund
und Feind den Wert von Verträgen mit ihnen richtig
zu ſchätzen gelehrt.

Welche Kampfkraft das rumäniſche Heer beweiſen
wird, bleibt abzuwarten. Wir wollen ſie keineswegs
unterſchätzen. Ziffernmäßig iſt ſie ſicher nicht unbe-
deutend. Die Mannſchaftszahl der rumäniſchen Armee
dürfte eine halbe Million namhaft überſchreiten. Ge-
lingt es, den Schauplatz der zu erwartenden Kämpfe, an
denen aller Vorausſicht nach ſtarke ruſſiſche Heereskörper
ſich beteiligen werden, auf rumäniſches Territorium zu
übertragen, ſo wird Rumänien die Schrecken des Krieges
in einem Maße und einer Gründlichkeit zu koſten be-
kommen, wovon das Land bisher einen Vorgeſchmack
nicht kennt. Die „befreundete“ ruſſiſche Soldateska wird
ſich eine kräftige Lektion für die unglückliche Bevölke-
rung zweifellos beſonders angelegen ſein laſſen.

Was die weitere Entwickelung der Dinge bringen
wird, muß die Zeit lehren. Vorausſagen läßt ſich nichts
und müßige Spekulationen ſind zwecklos. Felſenfeſt
aber dürfen wir vertrauen auf unſere, in ſchwerſter
Zeit bewährten Führer im Oſten, auf Hindenburg
und Mackenſen. Deren Rat und deren Tatkraft
wird uns in den Stand ſetzeny, auch dieſer neuen ſchweren
Prüfung kraſtvoll und ſiegreich die Stirn zu bieten,
Das walte Gott!

156. Jahrgang.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Ein Kriegsrat im Weſftert.
Paris, 28. Auguſt. Präſident Poincare begab ſich

geſtern in Begleitung Briands, des Kriegsminiſters Ro-
ques und des Generaliſſimus Joffre an die Somme, wo
er eine Begegnung mit den Generalen Haig und Foch hatte.
Der Präſident, Briand, Roques und Joffre beſichtigten darauf
Truppen und Lager.

Der Brand eines Fliegerdepots zu Verſailles,
Aus Rotterdam wird berichtet: Wie man nachträglich

erfährt, bezog ſich der Brand, der am 17. Auguſt im Flie-
gerdepot von Verſailles ausbrach, auf Werkſtätten und
Depot des zweiten Flieger-Reſervekorps. Sechs große
Hallen mit Flugmaſchinen, Beſtandteilen, photogra:
phiſchen m r uſw. wurden ein Raub der Flammen,
auch ein Lager mit Fliegerbomben explodierte

Englands wachſende Ernährungsſorgen.
Mancheſter, 26. Auguſt. „Mancheſter Guardian meldet

aus Loydon: Die Frage der Lebensmittelpreiſeée
wird zweifellos in den nächſten Monaten der Regierung ſehr
ernſte Schwierigkeiten bereiten. Sie hat bereits einen
Ausſchuß eingeſetzt, der ſeit ein paar Wochen an der Arbeit
iſt. Dieſer iſt über die Schwierigkeiten, die Tatſachen feſtzu-
ſtellen und eine praktiſche Löſung zu finden, ganz entſetzt. Ein
vorläufiger Bericht über Milch und Fleiſch wird demnächſt
erſcheinen. Dasſelbe Blatt ſchreibt in einem Leitartikel.
Endlich ſcheint die ſtändig wachſende Unzufriedenheit
der Maſſen des Volkes mit den exorbitanten Lebens-
mittelpreiſen in England eineStimme gefunden zu haben,
die ſich vernehmlich machen wird, und die Preisfrage iſt die,
welche wohl von allen Fragen jetzt am weiteſten erörtert wird,
vom Parlament bis zu den Arbeitervereinen und jedem Haus-
halt. Ein Blick in die Preisſtatiſtik von Mancheſter, nament
lich was Butter, Fleiſch, Fett, Eier und Kartof-
feln betrifft, genügt völlig, die allgemeine Beſorg-
nis zu erklären. Aber die Sache wird doppelt ernſt, wenn
Kaufleute verſichern, daß die jetzigen außerordentlich
hohen Preiſe im Winter wahrſcheinlich noch um 50 2
ſteigen werden.

Jn vielen Familien, ſo ſchreibt die „Times“, iſt ein klei-
nes Stückchen Speck neben Brot, Margarine und Ge-
müſe die hauptſächlichſte Nahrung. Fleiſch eſſen
viele Familien nur Sonntags, auf Milch hat man
faſt ganz verzichtet. Jn den verſchiedenen Teilen Eng-
lands wurden in der letzten Zeit große Proteſtverſamm-
lungen abgehalten, namentlich von den Arbeitervereinen, in
denen man die Haltung der Regierung ſcharf kritiſierte, weil ſi
keine Regelung der Lebensmittelpreiſe vornimmt.

Aus dem Oſten
Eröffunng der Feindſeligkeiten mit Rumänien.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 28. Auguſt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
An den ſüdöſtlichen und öſtlichen Grenzwällen Ungarns ha

geſtern abend unſer neuer Feind Rumänien in meuchleri-
ſchem Ueberfall mit unſeren Grenzpoſten die erſten Schüſſe ge
wechſelt. Am Roten Turm-Paß und in den Püſſen ſüd-
weſtlich und ſüdlich von Braſſo ſind heute früh beiderſeits
Vortruppen ins Gefecht getreten und die erſten rumäni-
ſchen Gefangenen eingebracht worden.

Jn den Karpathen wieſen wir nordweſtlich des Kukul-
Berges einen ſtarken ruſſiſchen Angriff unter ſchweren Feind-
verluſten ab. Auch nördlich von Mariampol endete ein
geſtern abend angeſetzter Vorſtoß für die Ruſſen mit einem vol-
len Mißerfolg. Sie wurden überall, zum Teil im Gegenangriff,
zurückgeſchlagen und ließen viele Gefangene in unſerer Hond.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Die Armee des Generaloberſten v. Tersztyansky ver-

eitelte ruſſiſche Angriffsverſuche. Sonſt keine beſonderen Er
eigniſſe.

Ungarn und die rumäniſche Kriegserklärung.
Budapeſt, 28. Auguſt. Die rumäniſche Kriegser-

klärung iſt hier ohne beſondere Aufregung aufgenommen
worden, da die Preſſe ſeit längerer Zeit auf die verdächtige
Haltung Rumäniens aufmerkſam gemacht hat. „Peſter Lloyd“
ſchreibt: Die Kriegserklärung trifft uns nicht unvor-
bereitet. Allem Anſchein nach ſtrebt mit dem Eintreten
Rumäniens der Weltkrieg einem Höhepunkt zu. Die Neutrali-
tätskomödie, die man in Bukareſt bisher geſpielt hat, wird ſich
als vergebliche Bemühung erweiſen. Wir haben das Spiel
ſtets durchſchaut und alle Anſtalten ſind rechtzeitig und gründ-
lich getroffen worden, um dieſen neuen Anſchlag unwirkſam zu
machen.



Die Räumung ziimporinngs vurch die Ruſſen.
Vukareſt, 28. Auguſt. Aus Burdujeni wird gemeldet:

Die fie reff rei d rDie Ruſſen treffen Vorbereitungen, Kimpolung zu räumen.
Das entbehrliche Kriegsmaterial und Militärgepäck wurde be-
reits fortgeſchafft. Ein Teil der ruſſiſchen Truppen wird in
Richtung Czernowitz konzentriert. Der Angriff deutſcher
und öſterreichißch- ungariſcher Truppen entfaltet ſich immer mehr.

Der Krieg gegen Jtalien
Keine weſentlichen Ereigniſſe an der Frwnt.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 28. Juli. Am Cauriol wurde wieder heftig ge-

kämpft. Nachdem ein Angriff des Feindes in unſerem Geſchütz-
feuer geſcheitert war, gelang es abends einer italieniſchen Ab-
teilung mit ſtarker Artillerieunterſtützung, in unſere Gipfel-
ſtellung einzudringen. Heute warf ein Gegenangriff den Feind
wieder hinaus. An der küſten ländiſchen Front wurde
der Monte San Gabriele und die Gegend von Nov a
Vas von der italieniſchen Artillerie lebhaft beſchoſſen.

Italiens Kriegsranſch.
Zuganso, 28. Auguſt. Wie aus Rom gemeldet wird, ver

dreitete ſich geſtern nachmittag plötzlich in den von politiſchen
Kreiſen beſnchten Cafes die Nachricht, daß der Miniſterrat die
Kriegserklärung an Deutſchland beſchloſſen habe.
Jndeſſen konnten die Wartenden keinen direkten Beſcheid von
der Conſulta erhalten, da die Regierung ihre Entſcheidung durch
eine amtliche Kundgebung der Bevölkerung mitteilen wolkte.
Jn den Redaktionen, Telegraphenbureaus und Cafes herrſchte
eine fieberhafte Aufregung. Schon vorzeitig wurden überall
Fahnen herausgeſterkt und die Studenten veranſtalteten
einen Am zug unter Voraustragung von Fahnen und Hoch-
rufen auf Frankreich nebſt Schmähungen auf Deutſch-
land. Als dann zwiſchen 7 und 8 Uhr abends die Kriegser-
klärung amtlich bekanntgegeben wurde, wimmelten alle Straßen
von zahlloſen Menſchen, die enthuſiaſtiſche Kundgebungen ver-
anſtalteten. Jn den Theatern wurden die Vorſtellungen unter-
brochen. Die Orcheſter mußten die Nationalhymne des Landes
unter toſendem Beifalle ſpielen. Ebenſo wurde der Königs-
marſch von dem Orcheſter in den Cafes immer wieder verlangt.
Dann ſetzten ſich die Menſchenmaſſen in Vewegung. Auf dem
Touloner Platze wurde die Landeshymne geſungen. Bis Mit-
ternacht zog die. Menge durch die Straßen. Aehnliche Kund-
gebungen fanden auch in anderen Städten ſtatt, wie Turin,
Genua, beſonders aber in Mailand, wo ſie einen großen
Umfang annahmen.

Ueberall wurde zu gleicher Zeit verkündet, daß auch Ru-
mänien den Krieg erklärt habe, obwohl zu jener Stun-
de das Ereignis in Wirklichkeit noch nicht erfolgt war.

Die Lage auf dem Balkan
Die letzten Vorgänge vor der Kriegserklärung in

Bukareſt.
Nach den aus Berlin vorliegenden Nachrichten ſcheint die

in Bukareſt getroffene Entſcheidung, an Oeſterreich-
Ungarn den Krieg zu erklären, bis zum Zuſammentritt des Kron-
rats noch ſehr zweifelhaft geweſen zu ſein. Jn dem
Augenblick allerdings, in dem es feſtſtand, daß an dem Kron-
rat das ganze gegenwärtige Miniſterium teil-
nehmen würde, war eine Mehrheit für eine Kriegs-
erklärung vorhanden und mußte mit ihr gerechnet wer
den. Es ſcheint, daß bis zuletzt die Konſervativen unter Carps
Führung gegen die Teilnahme des Geſamtminiſteriums im
Kronrat Widerſtand geleiſtet haben, weil dies der Ver-
ſang widerſpreche, ſie haben aber zum Schluß weichen

müſſen. mWie die „N. Fr. Pr.“ von diplomatiſcher Seite erfährt,
empfing der rumäniſche Miniſterpräſident noch am
Sonntag früh den öſterreichiſchungariſchen Geſandten
Grafen Czernin und erklärte ihm, er könne, wolle und
werde die Neutralität aufrechterhalten, und
der Kronrat, der am Nachmittag ſtattfinde, werde dies
beweiſen. Mittlerweile war jedoch das Schriftſtück. das die
Kriegserklärung enthielt und mit der eigenhändigen
Fertigung des Miniſters des Aeußeren Porambaru verſehen
war, bereits im Beſitze des rumäniſchen Geſand-
ten in Wien! Am 26. Auguſt vormittags wurde Graf
Czernin vom König Ferdinand empfangen, der
dem Geſandten erklärte, er wolle keinen Krieg und Hoffe, der
Kronrat werde ſich im Sinne der Aufrechterhal-
tung der Neutralität entſcheiden.
Handſchreibon Kaiſer Wilhelms an ben Rumänenkümnig?

Die „Frankf. Ztg.“ meldet ans Bukareſt: Wie die „Di
mineata“ erfährt, überreichte der deutſche Geſan dte von
dem Buſche gelegentlich einer Audienz am Mittwoch dem
König Ferdinand ein eigenhändiges Schreiben des
Kaiſer Wilhelm.

Der nene rumäniſche Generalſtabschef.
Wien, 28. Auguſt. Die „Wien. Allg. Ztg.“ berichtet aus

Bukareſt, daß Aferescu, der Kommandeur des 1. Ar
meekorps, zum Chef des rumäniſchen Heneralſtabes
ernannt werden wird.

Kundgebungen in Bukareſt.
Sofia, 28. Auguſt. Der Entſchluß des rumäniſchen

Kronrats, der nach mehrſtündiger Sitzung ſich zur Krieg s-
erklärung an OeſterreichUngarn trotz der War-
nungen des greiſen Peter Carp entſchloß, der ſeinen jungen
königlichen Herrn beſchwor, ſich nicht allzuviel auf ruſſiſche Hilfe
zu verlaſſen, wurde in ſpäter Abendſtunde in Bukareſt bekannt.
Ungeheure Menſchenmengen hatten ſich in den Hauptſtraßen
verſammelt. Es kam zu Kundgebungen für und
wider den Krieg, die bald einen ſtür miſchen Ver
Ia uf nahmen, daß man ernſte Zuſammenſtöße zwiſchen
der ruſſophilen Kriegspartei und den aus konſervativen Ele-
menten und Sozialiſten gemiſchten Befürwortern der Neutrali-
tät befürchten mußte. Als das Reſultat des Kronrates bekannt
wurde, das die Kriegserklärung an OeſterreichUngarn brachte,
kam es zu ausgiebigen Prügeleien, die nur durch das
Dazwiſchentreten von Polizei und Militärpatrouillen beendet
wurden.

Die rumäniſche Munitionsherſtellung.
Kopenhagen, 28. Auguſt. Der Pariſer Korreſpondent der

Berl. Tidende“ gibt franzöſiſche Telegramme aus Bukareſt
wieder, wonach die Munitionsherſtellung in Ru-
mänien in den letzten Monaten einen ge waltigen Am-
fang angenommen habe. über 470 Munitionswerkſtätten und
Fabriken zur Herſtellung von Kriegsmaterialien ſeien gegen-
wärtig im Betriebe.

Rumäniens Heer.
Ueber die Streitmacht Rumäniens haben wir bereits vor

längerer Zeit aus fachmänniſcher Feder eine Darlegung vor
öffentlicht. Jn Uebereinſtimmung mit den meiſten militäri-
ſchen Schätungen gab dieſe die Kriegsſtärke des rumäniſchen
Heeres einſchließlich aller wahrſcheinlichen Kriegs-Neuformatio-
nen auf 5 bis 600 000 Mann an. Mit der letzteren Ziffer wird
man alſo rechnen dürfen, denn Rumänien hat Zeit genug ge-
habt, ſeine Vorbereitungen mit aller Sorgfalt und Gründlichkeit
zu treffen. Auch die Rechnung mit einer rumäniſchen Muni-
tionsknappheit dürfte kaum ſtimmen, da auch Rußland., dem ſie
wiederholt nachgeſagt wurde, in Wirklichkeit nie an ſolcher ge
litten hat und Rumänien zweifellos mit verſorgen wird.

Die Ausdehnung der Kampffront
durch den Hinzutritt Rumäniens beträgt für die Mittelmächte
ca. 1306 Kilometer, wovon etwa 750 Kilometer auf die öſter
reich- ungariſche und der Reſt auf die bulgariſche (Donau)
Grenze entfallen. Die transſilvaniſchen n, deren Kamm
die ſiebenbürgiſche Grenze gegen Rumänien bildet, er
möglichen den Truppen der Mittelmächte eine kräftige und
nachhaltige Verteidigung, für die alle wirkſamen
Vorbereitungen getroffen ſein dürften. Die Donaugrenze gegen
Bulgarien hingegen bietet für Rumänien einen nicht zu ver
achtenden Schutz gegen bulgariſche Angriffe, der indeß bei der
Länge dieſer Flußgrenze keineswegs unüberwindlich erſcheint,
wie unſer erfolgreicher Angriff auf Serbien zur Genüge beweiſt.
Dem Einmarſch öſterreichiſch- ungariſcher Truppen durch die
transſilvaniſchen Gebirgsſtraßen wird ſchwerer Widerſtand zu
leiſten fein, als umgekehrt der Bezwingung der öſterreichiſchen
Höhenſtellungen durch die rumäniſchen Truppen. Die Bul-
ga ren hinwiederum haben bekanntlich mit Rumänien aus
dem letzten Balkankriege eine alte Rechnung zu begleichen,
und das bulgariſche Heer brennt darauf, dem heimtückiſchen
Gegner von damals, der ohne Schwertſtreich Bulgarien nicht
nur zwang, den wertvollſten Teil ſeiner ehrlich erkämpften
Beute an Serbien herauszugeben, ſondern außerdem einen wert-
vollen Teil Altbulgariens Rumänien zu überlaſſen, ſeinen nie
derträchtigen Räuberſtreich gründlich heimzuzahlen.

Unſere Grarermgfnahmen.
Berlin, 28. Auguſſt. Die „Tägl. Rundſch.“ ſchreibt über die

Kriegslage gegen Rumänien u. a.: Mackenſen
war in den letzten Monaten tätig in der Stille und wird
im Verein mit den Bulgaren der etwa 400 000 Mann (2)
zählenden rumäniſchen Armee ſo zu begegnen wiſſen, daß die
Rumänen es beklagen werden, Kriegsſchrecken für
lohnende Geſchäfte eingetauſcht zu haben. Die Lage gegenüber
der Salonikiarmee wird allerdings durch den Hinzutritt
Rumäniens erſchwert, aber wir haben zu Falkenhayns vor
ſorgender Heeresleitung das Vertrauen, daß auch den kommen-
den Schwierigkeiten die Stirn geboten werden kann, haben doch
gerade die letzten Offenſiven gezeigt, daß nicht die Zahl, ſon-
dern die Heerführung und der Geiſt der Krieger entſcheidet.
Für den Entgang der Nah rungsmittel aus Rumä-
nien aber entſchädigt uns einſtweilen unſere eigene
gute Ernte.

Amſterdam, 28. Auguſt. Das „Allg. Handelsbl.“ bemerkt
zur Kriegserklärung Rumäniens an Oeſterreich-Ungarn: Man
wird ſich wohl auch in Bukareſt keine Jlluſionen
darüber machen, daß das Krie gsziel, welches ſich Rumä-
nien ſtellt, nicht ganz leicht zu erreichen iſt. Die Lage
iſt diesmal nicht ſo, wie im zweiten Balkankrieg und
Deutſchland und Oeſterreich haben ſich ſicherlich auf die Möglich-
keit einer Jntervention Rumäniens entſprechend vorbe-
reitet.

Die Ruſſen in der Dobrudſcha.
Bndapeſt, 28. Auguſt. Nach Meldungen aus Bukareſt

wurde in ganz Rumänien der Kriegszuſtand ver-
hängt. Mit der Leitung der Zenſur wurde der Unterrichts
miniſter Duca betraut. Das rumäniſche Parlament wird für
Donnerstag oder Freitag einberufen und, wie verlautet, wird
demnächſt eine nationale Regierung gebildet werden.
Jm ruſſiſchen Hauptquartier wird General Coanda
den rumäniſchen Generalſtab vertreten. Bereits am Sonn-
tag ſtanden ruſſiſche Truppen in der rumäniſchen
Dobrudſcha.

Rumäniens Kriegspreis.
Budapeſt, 28. Auguſt. Nach einer Bukareſter Meldung der

„Diminegata“ ſichert der Vertrag der Entente mit Rumä-
nien dieſem ganz Siebenbürgen, Südungarn und,
ſoweit ſie von Rumäniern bewohnt iſt, auch die Bukowina
und Czernowitz zu. Wenn Rumänien auch gegen Bul-
garien in Aktion treten müſſe, kann es mit dem Gebiet zwi-
ſchen Ruſtſchuk und Warna ſeine Grenzen korrigie-
ren. Dieſe Gebiete ſoll Rumänien auch ohne Eroberung mit
den Waffen erhalten.

Die angebliche Stärke der Saloniki-Armee.
Die „Zür. Poſt“ meldet, daß die Stärke verhältniſſe

der Verbandsarmee bei Saloniki folgende ſind: 6 eng-
liſche, 12 franzöſiſche, 6 ſerbiſche, 2 italieniſche, 2 ruſſiſche Divi
ſionen, zuſammen alſo 28 Diviſionen mit rund 330 000 Gewehren,
ohne die italieniſchen Truppen in Valona.

Vermehrung der italieniſchen Trunnen in Valvona.
Karlsruhe, 28. Auguſt. Schweizern Blättern zufolge meldet

der „Rußk. Slowo“ aus Rom: Verfloſſene Woche wurden die
italieniſchen Truppen in Valona auf ſechs Divi-
ſionen gebracht. Neue Truppen mit Geſchützen landeten in
Santi Quaranta.

Wie es heißt, ſollen die Jtaliener beabſichtigen, alsbald ge
gen die öſterreichiſchen Truppen vor Valona angriffsweiſe
vorzugehen.

Die Ftaliener in Nordepirus.
Die Athener Zeitung „,Necon Aſty“ ſchreibt: Erſt nach Ent-

laſſung unſerer Reſerven wagten es die Jtaliener,
unſeren Boden zu beflecken; der Fleck werde aber
ausgetilgt werden. Weitere Stellen ſind von der Zenſur
geſtrichen. Die „Nea Himera“ wendet ſich gegen England,
das durch die Herbeirufung der Jtaliener Griechenland die
r fſte Demütig ung von allem bisher Erlebten bereitet
habe.

Prinz Nikolaus bleibt in Vetersburg.
Die „Fr. Ztg.“ meldet: Prinz Nikolaus von Griechen-

land erhielt von König Konſtantin ein Telegramm, er
möge ſeine Abreiſe von Petersburg hinaus-
ſchieben.

Die Haltung Griechenlands.
Von der bulgariſchen Grenze, 27. Auguſt wird der „Voſſ.

Ztg.“ berichtet: Das Athener Blatt „Neon Aſty“ will unterrich-
tet ſein, daß die Vierverbandsgeſandten in Athen
ſowie General Sarrail von ihren Regierungen den Auf-
trag erhalten hoben, allen Wahlbewerbern in Griechiſch-
Mazedonien Reiſefreiheit zu gewähren, ſowie die Wahlver-
ſammlungen nicht zu ſtören. Man wird dieſes ſchei n-
bare Entgegenkommen der „Schutzmächte“ Griechen-
lands, die ſogar für die Wahlfreiheit eintreten, feierlich dem Mi-
niſterpräſidenten Zaimis mitteilen. Auch Freiheit der
Preſſe wird zugeſagt, ich kann aber bereits kontrollieren, in
welchem Sinne das gehandhabt wird. So hatte der General-
ſtabschef Dusmanis angezeigt, er habe Mitteilung erhalten
von einem gegen ihn vorbereiteten Anſchlag. Darob höchſte Ent-
rüſtung, wie ſo etwas geſchrieben werden dürfe, aber die veniſe-
liſtiſche „Nea Hellas“ darf wörtlich antworten: Dusmanis
bebt vor Furcht, da er ſeine Pläne ſcheitern ſieht.
Er ſpricht von einem geplanten Anſchlag, um weiß Gott welche
teufliſchen Abſichten zu rechtfertigen, aber Dusmanis wird nicht
die Ehre haben, von Mörderhand zu fallen. er wird füſi-
liert werden, zie jeder militäriſche Verbrecher. Dusmanis'
Haupt muß fallen, aber er wird die Guillotine zu ſchmecken be
kommen unter dem Fluch der Nation, deren Ehre er
meuchelte und deren Zukunft er untergrub. So ſchreibt ein.
Athener Blatt über einen Mann, deſſen Rang ihn faſt täglich
mit dem König in Berührung bringt. Es iſt nicht
ſchwer, daraus alle anderen Schlüſſe zu ziehen. Es iſt kein Zwei-
fel, daß die Kriſe in Athen jetzt ihren Höhepunkt er-
reichen muß. Wie bei der Beſetzung des Forts Rupel durch

die Bulgaren, vilrd der Sturm der Wentſe liſten gegen alles
anrennen, was nicht Anbedingt wierverbandtreg iſt. r die

e t W r Entwicklung dernge den rkhnen zuſtehenden Wert beimißt, wird ſich in nächſtZeit über nichts wundern dürfen. ſech ſter
Bern, 28. Auguſt. Aus beſtimmteſter Quelle in Paris

werlautet: Der Vierverbanmd beurteilt die Lage Grie-
chenlands als gefährlich für ſeine Jntereſſen,
weshalb die Abmachungen des letzten Vertrages als un
genügend angeſehen werden. echenland muß nötigenfalls
gewaltſam zur Mobilmachung gezwungen wer
den. Der Vierverband beſchuldigt mehrere griechiſche Ge
nerale, einen Geheimvertrag mit den Bulgaren abgeſchloſſen
zu haben, und verlangt ihre ſofortige Entfernung. Der
Vierverband will einen Aufruf an die griechiſche Regierung er
pn er zum bewaffneten Widerſtande gegen die Bulgaren

Genf, 28. Auguſt. Die „Agence Havas“ meldet aus Athen?
Der Chef des Generalſtabes General Dusmanis und
der Anterchef Oberſt Metaxas ſind durch königlichen Erlaß
ihrer Funktionen enthoben worden. General
Moſchopulos, Befehlshaber des 3. griechiſchen Armeekorps,
iſt zum Generalſtabschef ernannt worden. DieEntſchei
dungen haben großen Eindruck hervorgerufen.

Die letzten beiden Meldungen zeigen deutlich, wie Haaſe
läuft. König Konſtantin fürchtet offenbar bei weiterem Wider
ſtand gegen den Willen der Entente um ſein Thrönchen und win-
ſelt um Gnade. Die Opferung des Generalſtabschefs Dusmanis
iſt ein ſchimpfliches Stück ſchwärzeſter Untreue, die dem König
alle Sympathien der national geſinnten Griechen koſten dürfte
und ihn in den Augen anſtändiger Leute geradezu verächtlich
macht. Die Sympathien des griechiſchen Heeres für den König
werden vor allem durch dieſen ſchmachvollen Akt ſtark erſchüttert
werden. Jedenfalls iſt dies der erſte Schritt zum militäriſchen
Anſchluß Griechenlands an die Entente, Ein rechtzeitiger Be
ginn der mittelmächtlichen Offenſive gegen Saloniki würde viel
leicht imſtande geweſen ſein, dieſer Eventualität vorzubeugen,
doch iſt jetzt nicht der Zeitpunkt, um dieſem Umſtand nachzu-
gehen. Hoffentlich ermöglicht eine gründliche Vorbereitung den
Mittelmächten ſchnellſtes und ſchärfſtes Vorgehen gegen Ru-
mänien und Saloniki gleichzeitig.

Auch das längere Verweilen des Prinzen Nikolaus
in Petersburg, wo ihm nicht die beſte Behandlung zuteil ge-
worden ſein ſoll, ſpricht Bände. Das hohenzollernſche hochent-
Zt. Ehrgefühl findet auf dem Balkan augenſcheinlich keine
Stätte.

Der Seekrieg
Opfer des Sookricas.

Genf, 28. Auguſt. Nach einer Meldung des Lyoner „Nou-
velliſte“ aus Bordeaux fuhr der von Amerika kommende, mit
Hafer befrachtete engliſche Dampfer „Katherine-
park“ in der Nähe der franzöſiſchen Küſte guf eine Mine auf
und ſcheiterte im Sande von Verdon. Das Schiff iſt wahr-
ſcheinlich verloren. Eine Meldung aus Valencia beſagk,
daß im dortigen Hafen die Beſatzung des verſenkten grie-
ch iſſchen Dampfers „Leandre“ eingetroffen iſt. Einer
Nachricht aus Marſeille zufolge landete der Poſtdampfer
„Lotus“ 18 Matroſen des gleichsfalls von einem Anter-
ſeeboot verſenkten engliſchen Dampfers „Co
que t.

Die Neutralen
Die Verteilung des hollä nie Seingsfanges.
London, 28. Auguſt. „Daly Mail“ berichtet: Am Sonn-

abend wurde von den Vertretern der Holländiſchen
Fiſchereivereinigung und der britiſchen Regie-
rung ein Abkommen über die zukünftige Geſtaltung der Ver-
teilung der von den hol ländiſchen Fiſchern ge-
fangenen Heringe unterzeichnet. Die in Schottland zu
rückgehaltenen holländiſchen Fiſcherfahrzeuge werden
unter der Bedingung freigegeben, daß Deutſchland nur
20 Prozent des ganzen Fanges der Saiſon erhält.
Holland behält weitere 20 Prozent und die reſtlichen 60 Prozent
gehen an die Neutralen.

London, 28. Auguſt. Dem Reuterſchen Bureau zufolge be-
richtet „Daily Mail noch folgende Einzelheiten über das
Abkommen zwiſchen der britiſchen Regierung und den hol-
ländiſchen Fiſcherreedern. Die britiſche Regierung
wird für jede Tonne holländiſcher Heringe, die nach neutra-
len Ländern verkauft wird, den niederländiſchen Fiſchern eine
Prämie von 30 Schilling bezahlen. Die Heringe wer-
den, wie früher, auf offenem Markt verkauft werden. Wenn
dann Deutſchland z. B. 60 Schilling pro Tonne und Ameri-
ka 40 Schilling pro Tonne bietet, ſo wird Amerika die
Fiſche bekommen, da durch die Prämie von 30 Schilling der
Preis für Heringe für Amerika auf 70 Schilling ſteigen wird.
Wenn aber Deutſchland 75 Schilling bietet und Amerika nur 40,
ſo wird Deutſchland die Fiſche bekommen, worausgeſetzt, daß es
nicht ſchon 20 Prozent des ganzen Fanges hat. Es iſt auch mög-
lich, daß infolge der Prämie von 30 Schilling Deutſchland nicht
einmal die reſervierten 20 Prozent des Fanges- erhält. (And
das iſt der eigentliche Zweck der Uebung.) Amerika wird
wahrſcheinlich den größten Teil der für neutrale Länder be
ſtimmten 60 Prozent bekommen. Die Eigentümer der feſtge-
haltenen holländiſchen Fiſcherfahrzeuge werden für den aus dem
Stilliegen der Fiſche erwachfenen Verluſt entſchädigt wer-
den, wobei als Grundlage die Einnahme einer mittelguten Sai-
ſon errechnet werden ſoll. Ferner wird die britiſche Regierung
die Schäden, welche die internierten Schiffe erlitten haben, be
zahlen. Nach den Beſtimmungen des Abkommens wird die 30
Schilling-Prämie in Form von Kriegsanleihe den
Beſitzern gut geſchrieben werden,

Holland iſt alſo trotz aller Entrüſtung vor dem engliſchen
Geldſack und Knüppel zu Kreuze gekrochen und Amerika hat
dabei augenſcheinlich aſſiſtiert. Gleichzeitig hat ſich England
durch Jnzahlunggabe ſeiner Anleihebonds um die Barzahlung,
die ihm ſehr ſauer werden würde, herumgedrückt.

Wir werden uns auch dieſen Akt der holländiſchen Neutra
litätswahrung für eine ſpätere Zeit zu merken haben.

Dentſchfeindliche Machenſchaften in Holland.
Unter der Ueberſchrift Schöne Neutralität“ ſchreibt

der „Nieuwe Meerbode“: „Holland iſt wieder um einen Verein
reicher geworden, „die niederländiſche Abteilung des
Bundes neutraler Länder“ heißt er. Aber es iſt ein
ſonderbarer neutraler Bund. Er nennt ſich ſelbſt neutral, aber
iſt deutſchfeindlich. Wie das möglich iſt, verſtehen wir nicht.
Die Herren des Bundes begreifen das offenbar, und deshalb
müſſen wir ſchweigen. Nun weiß jeder, wie England unſer
Nationaleigentum angetaſtet hat. Es hat über 100
unſerer Fiſcherboote beſchlagnahmt, ſie nach engliſchen Häfen
eingebracht und abgetakelt. Der uns hierdurch zugefügte Schä
den beläuft ſich ſchon auf Hunderttaufende. Jeder Niederländer
wird eine ſolche Handlungsweiſe ſicher mißbilligen. England
kann unſern Hering ebenſogut wie Deutſchland kaufen, doch
England kauft ihn lieber nicht, ſondern nimmt ihn gleich mit
ſamt den Schiffen. Britannien pflegt alſo empören-
den Machtmißbrauch, und bringt unwillkürlich viele Hol-
länder in Harniſch. Die niederländiſche Abteilung des Bundes
neutraler Länder ſieht die Sache jedoch von einem anderen
Standpunkte an. Sie hat auch die Fiſchereifrage beſprochen und
gibt u. a. bekannt: „Daß das Jntereſſe der Menſchheit im allge
meinen und das Hollands im beſonderen einen vollſtändigen
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und ſchnellen Sieg der Verbundeten forderr,
Verſuch, den Seeſiſcherſtreik zur Stimmungsmache für eine Ent
fremdung von England oder einer Annäherung an die Zentral
mächte auszubeuten.“

„Genau en fährt der „Nieuwe Meerbode“ fort, „ſteht es

verurteilt jeden

da. Wir müſſſen alſo unſere Schiffe von England rauben, unſe
re Kornzufuhren ins Stocken bringen, unſere Poſt aus den Ko-
lonien von den Engländern kontrollieren laſſen und dann noch
einen ſchnellen Sieg Englands fördern. Wir müſſen vor allem
darauf achten, daß wir uns nicht England entfrem-
den Dafür braucht England nicht zu ſorgen, dafür müſſen
wir e en. Wir waren ganz beſtürzt, als wir das älles
in dieſer Weiſe laſen. Wie kann Vorurteil und Haß den Men-
m doch mit Blindheit ſchlagen, und dann wagt man es noch,
i neutral zu nennen. Das iſt doch das Unverſchämteſte von

allemWie dieſe merkwürdige neutrale „niederländiſche Abteilung
des Bundes neutraler Länder“ ſich in ihrer Deutſchfeindlichkeit
betätigt, geht daraus hervor, daß ſie wünſcht, wie ſie in einem
längeren Bericht mitteilt, daß die niederländiſche Re
erdr ſofort telegraphiſch dem Ausland (alſo Eng
and) mitteilt, wenn deutſche Luftſchiffe über den

Niederlanden oder den niederländiſchen Gewäſſern ge
bibſent würden. Die Beamten ſollen angewieſen werden, die

bſendung ſolcher Telegramme keinesfalls zu verzögern.

Die amerikaniſche Marinepolitik.
Newyork, 27. Auguſt. (Funkſpruch des W. T. B.) Bei Be

ſprechung der neuen Marinebill, die 488 Millionen
Dollars für den Bau von 16 Großkampfſchiffen und
mehreren kleineren Schiffen innerhalb dreier Jahre vor-
ſieht, ſo wie ſie vom Kongreß angenommen worden iſt, ſagt
„Globe“: Die Weltlage iſt derart und der Ausgang des
Krieges iſt ſo unſicher, daß das Land eine Vermeh-
rung ſeiner Marinemacht im Intereſſe ſeiner Sicher-
heit nicht unterlaſſen kann. Augenblicklich ſind wir
ſicher geſchützt durch die Marine der Ententemäch-
te (1); aber angenommen, die britiſche Flotte
würde vernichtet werden, welches würde dann die Politik
der Zentralmächte ſein auf Grund ihrer Theorien von den Plät-
zen an der Sonne? Wenn Tirpitz die See be-
herrſchte, wie viele Tage würde die Monroedoktrin
noch Geltung haben Auf der anderen Seite haben wir
keine Garantie dafür, daß England, ſollte es aus dem
Kriege als unbeſtrittener Herr über die ſieben Oze-
ane hervorgehen,
ſelbſtlos an wenden wird.

Ein amerikaniſches Weiſßzbuch
veröffentlicht die Korreſpondenz zwiſchen den Vereinig-
t e n S taagaten und England während des Krieges und
enthält u. a. eine Note Lanſings mit einem Proteſt gegen
die Anweſenheit engliſcher Kreuzer vor amerikaniſchen Hä-
fen. England hatte darauf erklürt, das ſei ſein Recht, auf
das es nicht verzichten könne. Auf eine zweite ausführliche
Note Lanſings mit eingehend motivierter Wiederholung ſei-
nes Einſpruchs hat England Amerika keiner weiteren Ant-
wort gewürdigt, ohne daß Waſhington ſich veranlaßt ge
ſehen hätte, gegen dieſes ſchwer beleidigende Verhalten auch

nur Verwahrung einzulegen!

Berſchiedene Nachrichten
Der amerikaniſche Eiſenbahnerſtreik.

Waſhington, 26. Auguſt. Präſident Wilſon begab ſich
heute nach dem Kapitol, wo er eine Beſprechung mit den
Führern der politiſchen Parteien über eine Abänderung
der Commerce Com miſſion Bill hatte, um die
Frachtſätze zu erhöhen und es dadurch zu ermögli-
chen, den Eiſen bahnangeſtellten höhere Löhne
zu zahlen. Wilſon erörterte ferner die Frage, ob eine Ver-
inſtaltung möglich ſei, wodurch künftig Eiſenbahner-
ſtreiks verhindert werden könnten. Später hatten die
Eiſenbahnpräſidenten eine Beratung über die Vorſchläge
Wilſons, dieſe beſtehen darin, daß die Eiſenbahnbedienſteten
den Achtſtundentag mit Zehnſtundenlöhnung
annehmen ſollen. Die Eiſenbahnpräſidenten wünſchen dage-
gen, die ganze Frage einſchließlich der Löhne und der Ar-
beitsdauer einem ſchiedsgerichtlichen Urteil zu unterwerfen.

10 Feinde Deutſchlands.
Mit der Kriegserklärung Deutſchlands an Rumänien

T u Gegner auf zehn angewachſen. Wir ſtehen im
Kriege mit:

Rußland ſeit dem 1. Auguſt 1914
Frankreich 3.3e lgi en v 3. 2England 4.Serbien. 6.Montenegro
Zapan. 2389. März 1916

28. Auguſt 1916
28. Auguſt 1916

Portugal e
Jta lien 7Rumänien

Politiſche Rundſchau
Ausland

Produktionszwang in Oeſterreich.
Am 22. d. M. iſt eine öſterreichiſche Verordnung über die

Verſorgung der Bevölkerung mit unentbehrlichen Bedarfsgegen-
ſtänden erſchienen, die für Oeſterreich den Produktionszwang als
Kriegsmaßregel einführt. Die Verordnung gibt den Behörden
das Recht, in jeden Gewerbebetrieb eines Erzeugers einzugrei
fen, ſoweit es für die Verſorgung der Bevölkerung mit unent
behrlichen Bedarfsgegenſtänden notwendig ift. Produzenten,
Handels und Gewerbetreibenden können unter Berückſichtigung
ihrer wirtſchaftlichen Lage und der Leiſtungsfähigkeit ihrer Be
triebe Aufträge erteilt werden, die zu erfüllen ſie verpflichtet
ſind. Es kann mithin den Erzeugern vorgeſchrieben werden,
welche Waren ſie zu produzieren haben, und den Händlern, an
wen ſie die Waren abzuſetzen haben. Dabei iſt die Behörde be
ugt, die Preiſe für die in Auftrag gegebenen Erzeugniſſe ſelbſttuſegen Es wird auch in Zukunft nicht mehr von dem freien

Willen eines Gewerbetreibenden abhängen, ob er ſeinen Be
trieb fortführen oder ſchließen will. Erſcheint bei der wirtſchaft
lichen Lage eines Unternehmers die Fortführung ſeines Be
iriebes nicht zweckentſprechend, dann kann die Behörde anord-
nen, daß der Betrieb mit allen Anlagen gegen eine angemeſene
Entſchädigung an den Staat übergeht. Damit iſt alſo der Pro-
duktionszwang, der nach dem Kriegsleiſtungsgeſetz für Zwecke
der Heeresverwaltung ſchon beſtand, auch auf die Verſorgung
der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln und notwendigen Ge
brauchsgegenſtänden ausgedehnt.

Aus Stadt und Amgebung
Die Fleiſchration

iſt für die Woche vom 29. Auguſt bis 4. September auf 150
Gramm für jede Fleiſchmarke feſtgeſetzt.

Die Kleintierdkebſtähle
haben ſich in der letzten Zeit erheblich vermehrt. Ein beſon
ders frecher Diebſtahl wurde in der letzten Nacht in einem
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dieſe Macht ſtets vernünftig und

Grundſtück der Leunger Straße ausgeführt. Dort wurde
ein Hahn mit 8 Hühnern und 4 Hühnchen an Ort und Stelle
abgeſchlachtet und geſtohlen.

Aus Provinz und Reich
Schkopan, 28. Auguſt. Die Niederſchläge der letzten

Tage kamen den Hackfrüchteen recht zu ſtatten, hatte doch
der heftige Wind die Felder ſtark ausgetrocknet, da es wäh-
rend der ganzen Erntezeit nicht geregnet hatte. Auch die
Gurkenfelder die ſich infolge der Trockenheit ſchon gelb
färbten, haben ein friſcheres Ausſehen erhalten; ſie liefern
wieder beſſere Crträge, obgleich ſich dieſe Ernte auch ihrem
Ende nähert. Am nächſten Sonntag ſoll hier und im be-
nachbarten Corbetha das Erntedankfeſt kirchlich began-
gen werden.

Kriegsheimſtätten für Offiziere.
Jena, 28. Anguſt. Hier hat ſich eine Siedlungs-Geſell-

ſchaft gegründet, die im benachbarten Großſchwabhauſen eine
Kriegsheimſtätte für Offiziere errichten will. Schon in näch
ſter Zeit ſollen 120 Einfamilienhäuſer erbaut werden. Den
Behörden ſind die Pläne, die Architekt Engelhardt-Jena ent-
wirft, bereits unterbreitet. Großſchwabhanuſen, das an der
Bahnſtrecke Jena Weimar liegt, iſt von der Siedlungsge-
ſellſchaft deshalb gewählt worden, damit die Bewohner der
Heimſtätte die Städte Jena und Weimar bequem erreichen
können. Die Geſellſchaft verfolgt neben dem ſozialpolitiſchen
Gedanken gerade in Hinſicht der Bedeutung Jenas und Wei-
mars im deutſchen Geiſtesleben noch beſondere Pläne, die
aber heute noch nicht ſpruchreif ſind.

Millionenſtiftung für Kinder.
Berlin, 28. Auguſt. Der am 17. Juli d. J. verſtorbene

Geh.-Reg.-Rat Dr.-Jng. Karl Hofmann in Berlin hat
der Reichshauptſtadt eine Millivn Mark mit der Auflage
vermacht, daß dieſe Summe zur Erhaltung, Erziehung und
Ausbildung unehelicher Kinder ohne Unterſchied der Reli-
gion verwendet werde. Die Feſtſetzung der näheren Beſtim
mungen über die Verwendung dieſes Betrages iſt dem Ma-
giſtrat überlaſſen. Die Auszahlung der vermachten Millivn
ſoll in guten Wertpapieren erfolgen, und zwar innerhalb
eines Jahres nach Friedensſchluß. Der Magiſtrat hat bei
den Stadtverordneten beantragt, der Annahme dieſer hoch
herzigen Zuwendung zuzuſtimmen. Hofmann war der be
deutendſte Papiertechniker der Gegenwart und war in Ber-
lin am 18. Juli 1835 geboren.

Bunte Heitung
Kaiſer Wilhelm II. als Erntearbeiter.

Die „Köln. Volksztg.“ läßt ſich aus Schleſien melden:
Bekanntlich reiſte der Kaiſer an die Oſtfront. Seine

ſchleſiſchen Truppen erfreute Seine Majeſtät durch perſön
liche Anerkennung und durch ſeinen Dank für ihre Tapfer-
keit. Des freute ſich ganz Schleſien. Aber ganz Schleſien
freute ſich noch über etwas anderes. Was reunt das Volk,
was läuft die Schar hinaus auf die abgemähtenFelder? Den
Kaiſer zu ſehen. Nachmittags zwiſchen 5 und 7 Uhr iſt es.
Munteres Volk birgt die koſtbaren Aehrengarben auf bereit-
ſtehende Wagen. Plötzlich ruhen alle Hände, Stille tritt ein,
alle Mützen fliegen vom Kopfe, Staunen ergreiſt alle: Der
Kaiſer kommt! Er iſt ſchon da, zieht den Rock aus und
in Hemdsärmeln beginnt des Deutſchen Reiches Oberhaupt
mit Hand anzulegen an die Feldarbeit. Auf dem mit gvol-
denen Getreidegarben beſäten durchfurchten Boden unſeres
lieben Vaterlandes erheitert das durch die Sorgen der
Kriegsjahre tief durchfurchte Antlitz Seiner Majeſtät mun-
teres Lächeln. Er hilft ſelber, mit höchſteigener Perſon, den
„von voben“ geſpendeten Segen für ſein Volk einzuheimſen.
Wie der Herr, ſo der Knecht. Dem Kaiſer tun es ſeine Be-
gleiter, hohe Herren und Offiziere, nach. „Siehſt du da nicht

Reichskanzler bei der Feldarbeit?“ „Wahrhaftig,
er iſt's.“

Von der Stirne heiß, rinnen muß der Schweiß, bei ſol
cher Arbeit. Ueberraſcht ſchaut das zuſchauende Volk, wie
Seine Majeſtät den von der Stirne perlenden Schweiß mit
dem Hemdärmel ein über das andere Mal abwiſcht; denn in
brennender Sonnenhitze mit der Garbengabel Wagen voll
zuladen, wenn auch nicht mit aufgeſtreiften Hemdärmeln,
macht ſchwitzen und Durſt. Und ſo haben wir wieder
das ſchöne Bild: Seine Majeſtät ſitzt mitten in ſeinem ihm
treu ergebenen oberſchlefiſchen Volk, auf das er ſich verlaſ
ſen kann, ſitzt auf einem Feldrain und trinkt aus einem ge
wöhnlichen Kruge friſches Waſſer.

Herablaſſend winkt er den Kindern und ſpricht wie ein
Vater traulich zu ihnen. Sie ſollen verſuchen, über die
Stoppeln zu laufen. Sie tun es. Herzlich lacht Seine Ma
jeſtät über der Kinder Vergnügen und ſchenkt ihnen etwas
als Lohn für ihre Mühe und die Freude, die fie ihm berei-
tet haben.

Gerichtszeitung
Urkundenfälſchung zur Fetterlangung.

Chemnitz, 29. Auguſt. Ein Opfer der herrſchenden Fett-
knappheit wurde die Bäckermeiſtersehefrau Natalia Auguſte
Fuchs in Chemnitz, die ſich vor Gericht wegen verſuchter Urkun
denfälſchung aus Gewinnſucht zu verantworten hatte. Jm Mai
d. J. war in den ſtädtiſchen Lebensmittelverkaufsſtellen Speiſe
fett käuflich zu haben, und zwar gegen Vorlegung der Brotkar-
tenumſchläge. Die Menge des äbzugebenden Fettes war vonder Zahl der Brotmarken, auf die der Umſchlag lautete, ab
hängig. Die Fuchs fäkſchte nun einen Kartenumſchlag, indem
ſie die Zahl „1“ wegradierte und dafür eine „5“ hinſchrieb.
Die Urkundenfälſchung kam inſofern nicht voll zur Ausführung,
als das Dienſtmädchen der Fuchs, das das Fett holen ſollte,
nicht zur Vorlegung des Umſchlages kam, weil ihm ſchon vorher
geſagt wurde, daß das Fett ausverkauft ſei. Die Angeklagte
wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 30. Anuguſt: Zeitweiſe aufklärend, aber

unbeſtändig; fortſchreitende Abkühlung.

Letzte Depeſchen
Der Reichskanzler im Großen Hauptquartier.

Berlin, 29. Auguſt, Der Reichskanzler iſt ins große Haupt-
quartier abgereiſt.

noch

Verſenkt.
Berlin, 29. Auguſt. Am 24. hat eins unſerer Unterſeeboote

in der nördlichen Nordſee einen engliſchen Hilfskreuzer verſenkt.
Notiz des W. T. B.: Es handelt ſich offenbar um den von
amtlicher Seite gls geſunken gemeldeten Hilfskreuzer
„Duke of Albany“,
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Neue vergebliche Anſtürme im Weſten.
Großes Hauptquartier, 29. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn vielen Abſchnitten der Front machte ſich eine erhöhteFeuertätigkeit des Feindes bemerkbar. Ju a

Maas gebiet nahm der Artilleriekampf wieder große Heftigkeit
an. Nördlich der Somme wiederholten ſich die mit er

r Kräften unternommenen engliſchen Angriffe iſchen
hiepoal und Pozieres. Sie ſind Llutig geſcheitert.
um Teil führten ſie zum Nahkampf, der nördlich von Oviäl
er s mit Erbitterung fortgeſetzt wird. re Handgvangten-

angriffe wurden am Delville Walde und ſüdöſtlich von
Guillemont abgewieſen. Rechts der Maas griffen die
Franzoſen zwiſchen dem Werke Thiaumont und Fleury
ſowie im Berg Walde an. Jm
ſanterie und der Maſchineugewehre brachen die Angriffswellen
w. indliche Vorſtöße ſüdlächere indliche Vorſtöße ſüdlich und ſüdöſtlich vonSt. Mihiel blleben ohne Erfolg. jan t

Drei feindliche Flugzeuge ſind im Luſtkampfe abgeſchoffen,
und zwar eins ſüdlich von Arras, zwei bei Bapaume;
ein viertes fiel öſtlich von St. Quentin unverſehrt in unfere
Hand.

Oſtlicher Kriegsſchanpletz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
An einzelnen Stellen war die Feuertätigkeit etwas leb

hafter. Weſtlich des Stochod bei Rudka zerwiſzee
kam es zu Jnfanteriekämpfen; nördlich des Du eſte wurden
bei Abwehr ruſſiſcher Angriffe über 100 Gefangene gemacht.

Jn den Karpathen fanden Zuſammenſtöße mit ruſſiſch-
rumäniſchen Vortruppen ſtatt.
Bei Burſztyn (an der Gnida Lipa) wurde ein ruſſiſches
Flugzeug im Luftkampf zur Landung gezwungen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Oberſte Heeresleitung.
Tripolis von den Ftalienern geräumt.

Karlsruhe, 28. Auguſt. Wie die „Zür. Nachr.“ aus zu
verläſſiger Quelle erfahren, haben die Jtaliener Tri-
polis geräumt. Die Araber bombardierten die Stadt
mit ſchweren Haubitzen modernſter Kouſtruktion.

Rumäniens Entſchluß von Rußland erpreßt.
Buadapeſt, 28. Auguſt. Der Bukareſter „Steagul“ erklärt,

daß der Entſchluß zur Kriegserklärung an Oeſter-
reich- Ungarn von der rumäniſchen Regierung durch
Rußland erpreßt worden iſt. Miniſterpräſident Bra-
tiamu hat alle Mittel verfucht, um die folgenſchwere Ent-
ſcheidung noch Hinauszuſchieben. Die ruſſiſche Regie-
rung gab der rumäniſchen jedoch kategyriſch zu verſtehen
daß ſie nicht gewillt ſei, auch nur eine Stunde
länger zu warten und beſtand unter Drohungen auf
ſofortigen Entſchluß. Miniſterpräſident Bratianu, der
ſich ebenſo wie die ganze Regierung nach einer beſtimmten
Richtung hin feſtgelegt hatte, befand ſich zwiſchen zwei Feu-
ern, konnte weder vorwärts noch rückwärts und beugte
ſich dem Willen Rußland s. Durch dieſes Erpreſ-
ſungsmanöverx erfolgte die Kriegserklärung viel früher, als
man ſelbſt in Ententekreiſen erwartete.

Der entſcheidende Kronrat.
Budapeſt, 28. Auguſt. Der Bukareſter „Az Eſt“-Bericht-

erſtatter meldet: Unter ungeheurer Erregung der Bevölke-
rung faßte der rumäniſche Kronrat ſeinen entſchei-
denden Beſchluß. Jn der Umgebung des Krotocenipalaſtes
hatte ſich eine rieſige Menſchenmenge angeſammelt, welche
mit immer ſtärker werdender Spannung der Entſcheidung
harrte. Der Kronratentſchied ſich für den Krieg
fchon im Anfang Juli. Als der erſte Transport vonKriegsgerät aus Rußland eintraf, war jedermann mit fich
darüber im reinen, daß Bratianu ſein Wort, welches ihm
ſchon im Juli des Vorjahres an Rußlanh gebunden
hat, einlöſen wolle. Niemand zweifelte mehr, daß Bratiann
tatſächlich Vereinbarungen mit Rußland bezw. dem Vierver-
band hatte. Nach Eintreffen des neuen franzöſiſchen
Geſandten Saint-Aulgire ſprach man in Rumäni-
en offen davon, daß der Geſandte, welcher in Petersburg
längere Zeit verbracht hatte einen fertigen Bündnis-
vertrag mitbringe. Jetzt wird bekannt, daß Bratiannt
ſchon am 15. Auguſt eine diplomatiſche Vereinbarung
mit der Entente abgeſchloſſen hat und daß der
ruſſiſche Militärattache Tatarinow damals ſofort in das
ruſſiſche Hauptquartier abgereiſt iſt, um dem Generalſtabs-
chef Alexejew dieſe Tatſache mitzuteilen und mit ihm Eiu-
zelheiten eines Zuſammenwirkens mit der rumüä
niſchen Armee zu beſprechen. Tatarinow kehrte am
Sonnabend nach Bukareſt zurück und legte Bratianu den
Inhalt einer militäriſchen Konvention vor, welche
von Bratiann ebenfalls nunterzeichnet wurde. Nach
ſolchen Vorbereitungen trat Bratianu vor den Kronrat. und
da feine Anhänger in der Mehrheit waren, war die Entſchei-
dung von Anfang an nicht zweifelhaft. Die ruſſen-
freundlichen Blätter teilten übrigens ſchon am
Sonntag früh ſämtliche Vereinbarungen mit, die
mit der Entente getroffen worden ſind.

Zu Rumäniens Kriegserklärung.
Peſt, 29. Auguſt. Der Peſter Lloyd meldet in einem Wiener

Bericht über die rumäniſche Kriegserklärung Die mit der eigen
händigen Unterſchrift des rumäniſchen Miniſters des Auswärti-
gen verſehene Rote, die um 824 Uhr überreicht wurde, kündigte
an, daß Rumänien ſich um 9 Uhr, alſo eine Viertelſtunde ſpäter,
als im Kriegszuſtande mit der Monarchie befindlich erklärt.
Die Abſicht der Ueberrumpelung, deren Ausführung mit den
plumpſten Mitteln verſucht wurde, liegt klar zutage und wird
überdies durch eine Reihe weiterer Momente bis zur Gewißheit
erhärtet. Die Wahl des Sonntags zur Ueberreichung der Note
läßt erkennen, daß Bratianu uns zu überraſchen gedachte. Auch
die italieniſche Regierung ließ ſeinerzeit die Kriegserklärung an
einem Sonntag überreichen. Jn Rom wie in Bukareſt nahm
man alſo offenbar an, daß der Geſandte am Sonntag am Ball
hausplatze keinen zur Uebernahme der Kriegserklärung autori
ſierten Beamten antreffe, daß die Note über Nacht liegen blei
ben und ſich ſo ein Vorſprung von einigen Stunden für die mili
täriſchen Operationen erzielen laſſen werde. Rumänien iſt, wie
jetzt mitgeteilt werden kann, ſeit drei Jahrzehnten an uns durch
ein Bündnis geknüpft, das immer wieder, zuletzt 1912 während
der Valkanwirren, erneuert wurde. Rumäniſche Zeitungen
haben in den letzten Monaten wiederholt behauptet, mit der
durch den Abfall Jtaliens erfolgten Auflöſung des Dreibundes
ſeien auch die Verpflichtungen Rumäniens gegen die Mittel
mächte erloſchen. Demgegenüber kann feſtgeſtellt werden, daß
der Bündnisvertrag mit Rumänien nicht auf dem Dreibunde
ſondern auf dem öſterreichiſch-ungariſch deutſchen Bündnis fußt,
daß mithin der Austritt Jtaliens aus dem Dreibunde an den
Verpflichtungen Rumäniens weder formell, noch ſachlich das
mindeſte geändert hat.

Kopenhagen, 29. Auguſt. „Berl. Tid.“ nennt die Kriegs
erklärung Rumäniens an OeſterreichUngarn einen
Sieg der rumäniſchen Königin und ihrer Politik

Wien, 29. Auguſt. Wie die „N. Fr. Pr.“ erfährt, erſucht
die öſterreichiſch- ungariſche Regierung die hollän diſche

Regierung, den tſchen Jntereſſen in Rumänien zu ü ernehmen.

Feuer der Artillerie, der Jn

ch u tz der e en Sart,
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Amtliche Anzeigen

Anordnungüber die Kartoffelverforgung in der Provinz Sachſen.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 26. Juni 1916 (R.-G.-

Bl. S. 590) und der zugehörigen Ausführungsanweiſung der Herren
Miniſter für Handel und Gewerbe, für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten, der Finanzen und des Jnnern vom 24. Juli d. Js. zu 8 2 Abſ.
5, der Bekanntmachung des Präſidenten des Kriegsernährungsamtes vom
2. Auguſt ds. Js. (R.-G.-Bl. S. 875) und des Artikels l der Bekannt-
machung des Reichskanzlers vom 6 Juli 1916 (R.-G.-Bl. S. 675) ordne
ich hiermit für die Provinz Sachſen ſvlgendes an:

h X

Die Verſorgung der einzelnen Kreiſe der Provinz mit Kartoffeln
erſolgt durch deren Kommunalverbände. Dieſe haben auch als ſolche
die ihnen von der Provinzialkartoffelſtelle auferlegten Lieferungen auf-
zubringen und die von ihr ihnen überwieſenen Mengen zu verteilen.

Zur Durchführung dieſer Verſorgung und Aufbringung der der
Provinzialkartoffelſtelle aufgegebenen Lieferungen werden vorläuſig
hiermit alle in der Provinz im Jahre 1916 geernteten Kartoffeln und
zwar zu Gunſten desjenigen Kreiskommunalverbandes, in dem ſie geerntet
ſind, beſchlagnahmt.

Die Kreiskommnnalverbände beſtimmen, welche Mengen von den be-
ſchlagnahmten Kartoffeln gemäß 88 2, 3 der Bekanntmachung vom 2. Auguſt
1916 die Kartoffelerzeuger endgültig ſicher zu ſtellen haben. Dieſe ſicher
zu ſtellenden Mengen ſind pfleglich aufzubewahren und dürfen weder
verbrannt noch ſonſt angegriffen werden.

Beſchlagnahmte Kartofſeln dürfen, ſoweit ſie nicht gemäß 8 2 ſicher
zu ſtellen ſind, in der eigenen Wirtſchaft verbraucht werden. Auch iſt der
Verkauf ſolcher Kartoffeln im Kleinverkehr den Erzeugern innerhalb
ihres Kreiſes geſtattet. Ebenſo ſind die Verkäufe an deſſen Beauftragte
ſowie mit deſſen Zuſtimmung an Ortsverbände des Kreiſes geſtattet.
Sonſtige Verkänfe bedürfen ebenſo wie jede Ausfuhr aus dem Kreiſe bis auf
weiteres der Genehmigung des Kreistommnnalverbandes.

4
8 e JDer Verkauf von Saagtkartoffeln innerhalb des Kreiſes wird frei-

gegeben, bedingt aber nicht eine Verkürzung der ſicher zu ſtellenden
Mengen. Verkäufe dieſer Art ſind binnen drei Tagen den Ortspolizei-
behörden anzumelden.

Nach Orten aufzerhalb des Kreiſes iſt auch die Ausfuhr von Saat-
kartoffeln nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes zuläſſig. Dieſe
ſoll nur erteilt werden, wenn der empfangende Kommunalverband die
Verantwortung für deren Verwendung zur Ausſaat übernimmt oder
eine Saatbezugskarte vorliegt.

J

Die belieferten Verbände haben die Abgabe der Kartoffeln ſo zu
regeln, daß die Abgabe an Verbraucher in vorſichtigen Grenzen bleibt.
Sie haben die überwieſenen Kartoffeln zweckmäßig durch Einmieten vder
Einkellern zu bewahren und mit der Ueberwachung Sachverſtändige zu
beauftragen. Dieſen iſt auch der Zutritt zu den bei den Verbrauchern
lagernden Kartoffeln behuſs Nachprüfung der Aufbewahrung geſtattet.
Die Verſütterung der an und von einem Bedarfsverband gelieferten
Kartoffeln iſt verboten.

8 6.
Die Einfuhr von Kortoſſeln in Mengen von 1 Ztr. und mehr von aus

wärts iſt binnen 3 Tagen dem Gemeinde (Guts-) Vorſtande anzuzeigen.
z 78

Die einzelnen Kreiskommunglverbände können Ausführungvorſchriften
zu dieſer Anordnung erlaſſen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung oder deren Ausführungs-
vorſchriften 7) werden gemäß 8 17 der Bekanntmachung vom 25. Sep-
tember 1915 (R.-G.-Bl. S. 607. und 8 6 vorerwähnter Bekanntmachung
vom 2. Auguſt ds. Js. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu 1500 beſtraft. 89

Dieſe Anordnung tritt am 15. Auguſt ds. Js. in Kraft. Entgegen-
ſtehende Anordnungen der Kreiskommunalverbände werden hiermit aufge-
hoben. Nur die Anordnungen über den Bahnverſand von Frühkartoffeln
bleiben bis zum 31. ds. Mts. beſtehen.

Magdeburg, den 9. Auguſt 1916. Der Oberpräſident.
v. Hegel.

Veröſſentlicht mit dem Bemerken, daß die Bekanntmachung, be
treſſend den Verkehr mit Speiſekartoffeln für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg in kurzer Zeit im Kreisblatt veröffentlicht wird.

Merſfeburg, den 26. Auguſt 1916.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

K. W Freiherr von Wilmowski.J.Nr. 3927
Allgemeine Brſtandsaufnahme der wichtigſten Lebensmittel

am 1. September 1916.
Nach der Verordnung des Bundesrats vom 3. Auguſt 1916 (Reichs-

Geſetzblatt Seite 801 findet am 1. September eine allgemeine Beſtands-
aufnahme der wichtigſten Lebensmittel ſtatt.

J. Die Aufnahme erſtreckt ſich auf
1. Haushaltungen(Einzelhaushaltungen u. Familienhaushaltungen)

mit weniger als 30 zu verpflegenden Haushaltungsmitgliedern,
2. a) Haushaltungen mit 30 oder mehr zu verpflegenden Haus-

haltungsmitgliedern,
öffentliche Körperſchaften, Kkommunalverbände, ſonſtige öffent-
lich-rechtliche Körperſchaften und Verbände aller Art,

c) Anſtalten aller Art, dazu gehören auch Penſionate, Erziehungs-
anſtalten und Volksküchen,

d) Gewerbe und Handelsbetriebe aller Art, einſchließlich der
Lagerhäuſer, Kühlhallen und dergleichen, Konſumvereine,
Genoſſenſchaften und ähnliche Vereinigungen, die die Ver-
ſorgung ihrer Mitglieder mit Lebensmitteln betreiben.

II. Die Aufnahme in den Haushaltungen mit weniger als 30 zu ver-
flegenden Haushaltungsmitgliedern umfaßt folgendes:

1. Fleiſchdauerwaren (Schinken, Speck, Würſte, Rauchfleiſch, Pökel-
fleiſch und andere Fleiſchdauerwaren)

2. Fleiſchkonſerven, (reine Fleiſchkonſerven in Büchſen,
Gläſern uſw.)
Fleiſchkonferven mit Gemüſe oder anderen Waren gemiſcht in
Büchſen, Doſen, Gläſern uſw.

4. Eier.
III. Die Aufnahme bei den Haushaltungen mit 30 oder mehr zu ver-

flegenden Haushaltungsmitgliedern ſowie bei den Körperſchaften, An-
talten und Betrieben umfaßt ſolgendes:

Doſen,
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1. Reis, 17. Zucker,2. Reismehl und Reisgrieß, 18. Marmelade ohne Höchſtpreis,
3. Bohnen, 19. Marmelade mit Höchſtpreis,4. Erbſen, 20. Obſtmus, Obſt- und Rübenkraut5. Linſen, und ähnliche zum Brotaufſt rich6. Schinken, dienende Waren,7. Speck, 21. Kunſthonig,8. Würſte, 22. Kaffee gebrannt,9. ſonſt. Fleiſchdauerwaren (Rauch- 23. Kaffee ungebrannt,

ſleiſch, Pöckelfleiſch, Gefrierfleiſch 24. Tee,

u. a. 25. Kakao,10. Fleiſchkonſerven (reine Fleiſch- 26. kondenſierte Milch,
konſerven), 27. Milchpräparate, Trockenmilch-

11. Fleiſchkonſerven mit Gemüſe pulver u. a.,
vder anderen Waren gemiſcht, 28. Eier,

12. Fiſchkonſerven, 29. Speiſeöle,183. geſalzene und getrocknete Fiſche 30. Butter,
einſchließlich Heringe, 31. Schmalz,

14. Gemüſekonſerven, ſonſtige Speiſefette,
15. Dörrgemüſe, Seife.16. Dörrobſt,

V. Wer mit Beginn des 1. September 1916 anzeigepflichtige Vorräte
in Gewahrſam hat, gleichgültig, ob ſie ihm gehören oddr nicht, iſt ver-
pflichtet, die vorhandenen Mengen auf dem vorgeſchriebenen Anzeige-
vordruck anzuzeigen.

Die Erhebungsvordrucke A (für Haushaltungen mit weniger als
30 zu verpflegenden Haushaltungsmitgliedern) und B (für alle übrigen
Anzeigepflichtigen) werden den Hausbeſitzern zugeſtellt werden. Die
Hausbeſitzer oder ihre Stellvertreter haben die ihnen übergebenen Vor-
drucke A und B an alle Haushaltungen und Betriebe in ihrem Hauſe
zu verteilen. Sie haben dafür Sorge zu tragen, daß die Vordrucke von
ſämtlichen Anzeigepflichtigen wo keine Vorräte da ſind, hat Fehlan-
zeige zu erfolgen! ausgefüllt werden und vom el. September an zur

Abholung bereit liegen. zZur Anzeige verpflichtet iſt für Haushaltungen der Haushaltungs-
vorſtand oder ſein Vertreter, für Körperſchaften uſw., Gewerbe und
Handelsbetriebe der Jnhaber, Vorſtand, Geſchäftsführer oder deren
Vertreter.

Für Haushaltungen mit weniger als 30 zu verpflegenden Haus-
haltungsmitgliedern iſt, falls anzeigepflichtige Vorräte nicht vorhanden
ſind, der Vordruck als Fehlanzeige zu benutzen.

V, Vorübergehend abweſende Anzeigepflichtige haben nach der Rückkehr
ihre Vorräte, die ſie am 1. September 1916 gehabt haben, nachträglich
im Gewerbebüro Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 15 anzuzeigen.

Wer bis 2. September einen Vordruck nicht zugeſtellt erhalten
hat, iſt verpflichtet, ſofort auf der Polizeiwache einen Vorruck zu ent-
nehmen, und ihn bis ſpäteſtens zum 4. September im Gewerbebüro
Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. A5 abzugeben.

VI. Anzeigepflichtige Gegenſtände, die ſich mit Beginn des 1. September
1916 unterwegs befinden, ſind von den Empfänger unverzüglich nach
dem Empfang ohne Benutzung eines Vordruckes anzuzeigen.

VII. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte, die im Eigentüm
des Reichs, der Bundesſtagaten, insbeſondere der Heeresverwaltungen
ſowie der unter Aufſicht des Reichs ſtehenden Kriegswirtſchaftsorgani-
ſationen ſtehen, vder von ihnen zur Ausführung feſter Lieſferungsver-
träge überwieſen ſind.
VIII. Die von uns beauftragten Perſonen ſind befugt, zur Ermittelung

richtiger Angaben Vorrats- und Betriebsräume oder ſonſtige Aufbe-
wahrungsorte, wo Vorräte der in die Erhebung einbezogenen Art zu
vermuten ſind, zu durchſuchen und die Geſchäftsaufzeichnungen und
-bücher des zur Anzeige Verpflichteten nachzuprüfen.

IX. Wer vorſätzlich die ihm obliegende Anzeige nicht oder nicht recht-
zeitig erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben
macht vder wer die Durchſuchung oder die Einficht der Geſchäftspapiere
oder -bücher verweigert, wird mit Geſängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft. Neben der Strafe könneu Vorräte, die verſchwiegen worden ſind,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Anmeldepflichtigen gehören oder nicht, ein
gezogen werden.

Wer fahrläſſig die ihm obliegende nicht oder nicht rechtzeitig er-
ſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

m 3 hellPreussischer Beamtenverein. I

Das am 25. August ausgefallene

2. Ouferiüng. Konzert

Freitag, den 1. September, abends 8 Uhr,
im Garten der „ReichsKrome“ statt.

Die Mitglieder unseres Vereins, sowie die Mitglieder c
des Flotten-Vereins und des Vereins für Heimatkunde
werden hierdurch ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.

e o e e leHilfe für kriegsgefangene Deutſche.
Gabenliſte.

Ungen. durch Dr. Taube 100 Mk., Sch. 100 Mk. 525 Kriegsanleihe
und 3 Mk., C. T. 50 Mk. Frau Louiſe Schwarz v. Spielkränzchen 12 Mk.,
Amtsrat von Zimmermann-Benkendorf 100 Mk., Graf zu Waldeck-
Pyrmont- Unterkriegſtedt 30 Mk., von einem jungen Mädchen 3 Mk.,
Amtsrat Schele-Schladebach 10 Mk., Dr. F. Lauterbach-Lauchſtedt 10 Mk.,
Aug. Schmied 5 Mk., Geh. Regierungsrat Seultetus 50 Mk., Frau
Ober-Regierungsrat Rudolph 50 Mk., Konſum- und Spargenoſſenſchaft
für Merſeburg und Umgegend e. G. m. b. H. Merſeburg 30 Mk., Dr. T.
5 Mk., Rentner Ellrich 2 Mk., Kreisausſchuß-Sekretär Hannemann 21 Mk.,
Kommerzienräte Max und Carl Berger- Merſeburg 500 Mk., Reg.- und
Schulrat Brückner 10 Mk., Verein ehemaliger 36er 3 Mk., Donnerstag
Kränzchen bei Rülke 16 Mk., Klaſſe Va der Knabenmittelſchule 2,50 Mk.,
Frl. B. 10 Mk., von der Kreisſonntagsſammlung 2580 Mk. Durch Gym-
naſiaſten in Merſeburg geſammelte Beiträge und Gaben: Bezirk 1 von
Gersdorf und Schäfer 73,45 Mk., Bezirk 2 Eckardt und Steinkopf 39,75 Mk.,
Bezirk 3 Boltze und Wuttkell 65,60 Mk., Bezirk 4 Goeſchen und Heuer
58,60 Mk., Bezirk 5 Hetzer und Meißner 40,10 Mk., Bezirk 6 Koch und
Rabe 87,25 Mk., Bezirk 7 Klingelſtein und Ellermeyer 122,50 Mk. Be
zirk s Guden und Süß 114,20 Mk., Bezirk 9 May und Sehmiſch 51,40 Mk.,
Bezirk 10 Hahn und Katter 71,30 Mk., Bezirk 11 Hartmann und Weber
81 Mk., Bezirk 12 Pieroh 44,20 Mk., Bezirk 13 Schwarzkopf und Zweiling
42,855 Mk., Bezirk 14 Feldkeller und Hilgenfeld 36,15 Mk, Bezirk 15
Röthe und Tauper 22,50 Mk., Bezirk 16 Seierlein und Blanckenburg
69,65 Mk., Bezirk 17 Wuttke und Wilk 60,50 Mk. Bezirk 18 Thörmer und
Weinreich 104,70 Mk., Bezirk 19 Müller und Hinkelthein 20,10 Mk., Be
zirk 20 Wenkel und Ziehen 58,65 Mk. Ertrag der Sammelliſten der Ge-
meinden Benkendorf 12 Mk., Beuditz 18 Mk., Bothfeld 41,40 Mk., Burg-
ſtaden 12,45 Mk, Delitz a. Berge 37 Mk., Delitz a. Saale 50,05 Mk.,
Ennewitz 20,85 Mk., Geuſa 27 Mk., Großſchkorlopp 13 Mk. Hohenweiden
3,75 Mk., Holleben 48 Mk., Horburg 18 Mk, Kleingräfendorf 16 Mk.,
Kleinlehna 11,75 Mk., Kleinſchkorlopp 14,15 Mk. Knapendorf 23,25 Mk.,
Kötzſchau 82 Mk., Kötzſchen 36 Mk., Kreypan 26 Mk., Kursdorf 20,05 Mk.,
Muſchwitz 20 Mk., Neukirchen 14,75 Mk., Niederclobicau 46 Mk., Nieder
wünſch 950 Mk., Oberbeung 46 Mk., Papitz 21,30 Mk., Raßnitz 91,70 Mk.,
Räpitz 23 Mk., Rattmannsdorf 9,05 Mk., Reinsdorf 5 Mk., Rockendorf
11,75 Mk., Schadendorf 17,15 Mk., Schkopau 40 Mk., Schlettau 47,45 Mk.,
Schotterey 3 Mk., Sittel 7 Mk., Söſſen 7,35 Mk., Stößwitz 16,20 Mk.,
Tornau 11,70 Mk., Weßmar 24,30 Mk., Witſchersdorf9 Mk., Wölkau 34 Mk.,
Wünſchendorf 15,20 Mk., Wüſteneutzſch 17 Mk., Zſcherben 20 Mk. Ertrag
der Sammelliſten in den Gutsbezirken Beuchlitz 7,50 Mk., Bündorf 46
Mk., Ermlitz 29 Mk., Löpitz 15 Mk., Oberthau 21 Mk., Paſſendorf 109,05
Mk. Schkeuditz Oberförſterei- Faſanerie Merſeburg 5 Mk., Schkopau
39 Mk, Unterkriegſtedt 18 M'., Weßmar 15,50 Mk., Werder 21 Mk.

Allen freundlichen Gebern und Helfern herzlichen Dank.
Merſeburg, im Auguſt 1916.

Der Vorſtand:
Dr. Taube. Schede. Thiele. hrütenrurs. Hannemann.

Weber.Weitere Gaben an Stadtrat Thiele, Merſeburg, Gr. Ritterſtr. Nr. 27
erbeten.

Amtliche Anuzeigen.
e h Bekanntmachnug.

Hermann Kreuntzmann iſt zum 2.
Schöffen für die Gemeinde Milzau
auf die Dauer von 6 Jahren wieder-
gewählt und von mir beſtätigt worden

Merfeburg, den 25. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 4049 K. A.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Otto Januck iſt zum

2. Schöffen für die Gemeinde Röſſen
auf die Dauer von 6 Jahren wieder-
gewähltund von mir beſtätigt worden

Merſeburg, den 24. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 4517 K. A.
Bekanntmachung.

Den Zimmermann Wilhelm Kefſfler
habe ich für die Dauer des Krieges
zum ſtellvertretenden Gemeinde-
vorſteher der Gemeinde Weßmar
ernannt.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1916
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 4236 K. A.
Bekanntmachung.

Der Schuhmachermeiſter Ednard
Friedel iſt zum 1. Schöffen, der
Handelsmann Moritz Kötzſche zum
2. Schöffen für die Gemeinde Dölkau
auf die Dauer von 6 Jahren ge-
wählt und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 4290 K. A.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Franz BVamberg iſt
zum 1. Schöffen für die Gemeinde
Nattmannsdorf auf die Dauer von
6 Jahren wiedergewählt und von
mir beſtätigt worden.

„Merſeburg, den 25. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 4059 K. A.

Bekanntmachung.
Der Rentner Friedrich Lehnert iſt

zum 2. Schöffen für die Gemeinde
Oberkriegſtedt auf die Dauer von 6
Jahren wiedergewählt und von mir
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
J Wilmowski.I.

J.-Nr. 4289 K. A.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 Abſ. 2 der

Verordnung vom 9. Juni 1916, betr.
die Fleiſchverſorgung der Stadt
Merſeburg, bringen wir hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis, daß in der
Woche vom 29. Auguſt bis 4. Sep-
temnber 1916 jede Fleiſchmarke zur
Entnahme von

150 rFleiſch oder Fleiſchwaren berechtigt.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1916.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützungen erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:
Donnerstag, den 31. Auguſt 1916.

Liſten Nr. 1- 300 8- 9 Uhr vorm.
801- 500 9-10
501- 700. 10-141
701- 900 11-12
901-1000 12-12/2

Freitag, den 1. September 41916.
Liſten Nr. 1001-1300 8-9 Uhr vorm.

1801-1500 3-10
1501-1700 10-411
1701-1900 11-12
1901-3. Schl.12-12/2

Merſeburg, den 26. Auguſt 1916.
Die Zahlſtelle.

m Mientfong
extr. ſtrk., 30 Fl. 8 rbfl. 40 7
M Schuhcreme, yrima W

Hochglanz, ſehr ergieb., p. Doſe 10,
11 u. 17 frk. Zuſt. Muſter 20
K. Vormann, Leipzig, Reichelſtr. 18, H.

Arbeiter
De geſucht.

Th. Groke A. G.
Möbl. Zimmer

von beſſerem Herrn geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter 1811 an
die. Expedition dieſes Blttes.

Möbl. Zimmer
von junger Dame geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter D. 1810 an
dis Expedition dieſes Blattes.
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Politiſche Rundſ chau

Deutſches Reich
Auszeichnungen für die „Dentſchland“-Leute.

Bremen, 28. Auguſt. Der Kaiſer hat Dr. Alfred Loh-
mann aus Anlaß der glücklichen Heimkehr des Unterſee-
bootes „Deutſchland“ und in Anerkennung auf ſeine her-
vorragenden Verdienſte um das geſamte Unternehmen den
KronenOrden 2. Klaſſe verliehen. Ferner wurden eine
Reihe von Perſönlichkeiten, die mit dem „Deutſchland“Bau
bezw. der Reederei in Beziehungen ſtehen, ausgezeichnet, der
Lloyd Kapitän Hinſch, der den Verſuch eines engliſchen
Schiffes, die „Deutſchland“ im Hafen von Baltimore zu
rammen, vereitelte, erhielt den Roten Adlerorden 4. Klaſſe;
die geſamte Mannſchaft der „Deutſchland“ wurde mit
Auszeichnungen bedacht, Kapitän König mit dem Ritter-
kreuz des Hausordens von Hohenzollern.

Kapitän König iſt zuſammen msh Herrn Lohmann,
dem Vorſitzenden des Auſſichtsrates der „Ozeanreederei“,
am Montag früh ins Große Hauptquartier abge-
fahren, um dort perſönlich dem Kaiſer über ſeine Fahrt
mit der „Deutſchland“ Bericht zu erſtatten.

Deutſchland mit Gummi für ein Jahr verſorgt.
Unter den 15000 Zentnern Frachtgut, die die „Deutſch-

ka m d“ mitbrachte, befinden ſich nach Zeitungsmeldungen ſo-
viel Gummivorräte, daß Deutſchland nun für mehr als ein
Jahr verſehen iſt.

Zum Verwaltungsleiter der Reichseierſtelle ernannt.
Der Bürgermeiſter von Köslin, Dr. Pruſch, wurde zum

Verwaltungsleiter der Reichseierſtelle ernannt. Bis vor
kurzem führte er die Geſchäfte in Kowno.
Auflöſung der Reichsberatungsſtelle für Lebensmittelpreiſe,

Wie verlautet, hört mit Ablauf des Monats die Reichs
beratungsſtelle für Lebensmittelpreiſe als ſelbſtändige
Reichsbehörde auf, da ihre Geſchäfte künftig vom Kriegs-
ernährungsamt übernommen werden. Der Geſchäftsführer
der Reichsprüfungsſtelle, Profeſſor Thieß, iſt ſchon vor
längerer Zeit in das Kriegsernährungsamt berufen worden.

Verbot der Kornſpiritusbrennexrei.
Eine Maßnahme, die jedenfalls von weiten Kreiſen der

Bevölkerung begrüßt werden wird, plant das Kriegsernäh-
rungsamt in dem bevorſtehenden Verbot der Kornſpiritus-
brennerei. Es wird in dieſer Weiſe eine Vermehrung
der Schweinefütterung erzielt, die jedenfalls im
Intereſſe der Volksernährung wichtiger iſt, als die Schnaps-
erzeugung. Eine weitere Maßnahme wird die Ueber-
weiſung von Schlempe an die Landwirtſchaft zum
Gegenſtand haben. Mit Hilfe der Schlempe können wich-
tige Futterſtoffe, wie Spreu, Häckſel, Kaff uſw. leichter den
Tieren beigebracht werden.

Kriegstagung der Sozialdemokratie.
Mitte September ſoll eine Reichskonferenz der deutſchen

Sozialdemokratie zuſammentreten. Man erfährt das be-
zeichneuderweiſeraus dem Lager der Mehrheitsgegner. Der
radikale, neue Aktionsausſchuß für Großberlin hat nämlich
beſchloſſen, mit allem Nachdruck die organiſatoriſchen Vor-
bereitungen für dieſe Konferenz in die Hand zu nehmen. Es
iſt alſo auf eine Kraſtprobe zwiſchen den widerſtreitenden
Gruppen der noch am Ruder befindlichen Mehrheit und der
immer anſpruchsvoller auftretenden, Minderheit abgeſehen.
Die Reichskonferenz war vom Parteiausſchuß in der Pfingſt-
woche vorgeſchlagen worden, um einen Erſatz für den in
Kriegszeiten unmöglichen allgemeinen Parteitag zu ſchaffen.
Mit Freudigkeit ſtimmte wohl keine Gruppe dem Vorſchlag
zu, denn gerade für den Austrag ſo tiefgehender Gegen-
ſätze, wie ſie in der Sozialdemokratie herrſchen, iſt ein Mit-
telweg recht unbefriedigend. Schon heute läßt ſich voraus-

e d S r 3e TETDd

ſehen, daß die unterliegenden Parteiorganiſationen nach
träglich die Autorität ſolch einer Konferenzbeſtreiten und an den ſpäteren allgemeinen Parteitag
apellieren werden. Allein irgend ein vorläufiger Ausweg
aus den Wirren mußte beſchritten werden, ſollte nicht voll
endete Anarchie im Geſamtleben der Partei überhand ge
winnen. Die noch ſo energiſch abgefaßten Erklärungen des

„Parteivorſtandes entbehren allgemach jeder Wirkung auf
widerſpenſtige Sonderorganiſationen und die Maßnahmen
der einzelnen Bezirksverbände und Lokalorganiſationen
hoben ſich gegenſeitig auf, wenn ſie nicht gar, wie in Teltow
Beeskow und anderwärts, zu erbitterten Fehden führten.
Auf der geplanten Reichskonferenz aber wird wenigſtens
das eine halbwegs zuverläſſig feſtgeſtellt werden können, wie
ſich gegenwärtig die Kräfte der einzelnen feindſeligen Grup-
pen er Reich verteilen und wo gegenwärtig das Ueber-
gew t.

Beſſerung unſerer Ernährungsverhältniſſe.
Nach dem Ergébnis der vorläufigen Ernteſchätzung von

Brotgetreide war das Kuratorium der Reichsgetreideſtelle
im Einverſtändnis mit dem Präſidenten des Kriegsernäh-
rungsamtes in der Lage, die Arbeiter-Brotzula-
gen, die in den beiden letzten Monaten des alten Ernte-
jahres hauptſächlich wegen des Kartoffelmangels als
Sonderzulagen gewährt waren, nunmehr als dauernde
Vermehrung der Brotportionen zuzubilligen, außerdem
allen jugendlichen Perſonen zwiſchen 12 und 17
Jahren ab 1. Oktober eine Zulage von 50 Gramm
Mehl für den Tag zu gewähren. Die Brotgetreideernte
des Jahres 1916 iſt als mittlere Ernte zu bezeichnen, die
über das Ergebnis der vorjährigen Mißernte nicht unwe
ſentlich hinausgeht. Sie übertrifft die vorjährige Ernte
nicht in dem Maße, wie die Ernte an Futtermitteln, ins
beſondere an Hafer und Gerſte; ſie hat ermöglicht, eine nicht
unerhebliche Verbeſſerung der Brotverſorgung der Bevölke
rung vorzunehmen. Jn der Bemeſſung der Brotration zur-
zeit noch weiter zu gehen, iſt nicht möglich. Es muß vor
allen Dingen vermieden werden, daß etwa ſpäter, wenn die
endgültige Beſtandaufnahme irgendwie geringere Quanti-
täten ergeben ſollte, eine nachträgliche Herabſetzung ſtatt
finden müßte, wie ſie leider im Dezember vorigen. Jahres
hat ſtattfinden müſſen.

Der Preis des Brotgetreides bleibt derſelbe.
Ebenſo werden die Mehlpreiſe der Reichsgetreideſtelle keine
Erhöhung erfahren; ja es war möglich, den Preis für Ro g
genmehl ab 1. Auguſt um 1 A für den Doppelzentner
herabzuſetzen. Sodann machte es die Geſchäftsabteilung der
Reichsgetreideſtelle möglich, den Preis für Weizengries
aus den von ihr belieferten Griesmühlen, und zwar für den
Kleinhandelspreis von 45 Pfg. auf 28 Pfg. für das Pfund
herabzuſetzen. Auch die Verhandlungen im Kriegsernäh-
rungsamt wegen vermehrter Herſtellung und der Verbil-
ligung von Suppenſtoffen, Graupen und
Haferflocken ſind ſoweit gefördert, daß auch in dieſer
Hinſicht eine baldige Beſſerung der Verſorgung zu erwarten
iſt. Die Verbilligung und vermehrte Bereitſtellung dieſer
Suppenſtoffe, die ſich ja erfreulicher Weiſe hat durchführen
laſſen, entſpricht vielfach geäußerten Wünſchen aus der Be-
völkerung und iſt bei der unvermeidlichen Knappheit an
Fetten von erheblicher Bedeutung für die Ernährung. Alles
in allem kann ſonach gehofft werden, daß die Verſorgung
der Bevölkerung mit Brot, Mehl, Gries und den übrigen
aus Getreide hergeſtellten Nahrungsbeihilfe- und Erſatz
mitteln eine beſſere werden wird wie bisher.

Ausland
Beurlaubung des öſterreichiſchen Miniſters des Jnnern.

Kaiſer Franz Joſeph hat den Miniſter des Jnnern
Prinzen zu Hohenlohe bis zur völligen Geſundung
beurlaubt und den Stagathalter von Ober- Oeſterreich Frei-
herrn v. Handel mit ſeiner Vertretung beauftragt. Die
Wiener Zeitung bemerkt hierzu: Der Verfügung liegt die
Tatſache zu Grunde, daß der Miniſter des Jnnern in der
vergangenen Woche von einem Unwohlſein befallen wurde,
das allem Anſchein nach durch Ueberarbeitung verurſacht,
ſich in einer leichten Herz- und gaſtriſchen Affektion aus-
ſpricht und dabei den phyſiſchen Kräftezuſtand in Mitleiden-
ſchaft zog. Der Miniſter des Jnnern wird ſich dem Ver-
nehmen nach zur Abſolvierung einer Kur in den nächſten
Tagen nach Marienbad begeben.

Aus Stadt und Amgebung
Jm „Verein für Heimatkunde“

ſprach geſtern Montag Herr Dr. Tau be im Herzog Chri-
ſtian“ über die „Marke im Kriege“. Die ausgeſtellte
Sammlung von etwa 500 Briefmarken und Ganzſachen ſei
eigentlich, erklärte er, nur ein Teil einer urſprünglich ge-
planten Kriegsausſtellung, die aber an allerlei Schwierig-
keiten geſcheitert ſei, ſo vor allem daran, daß die Ausſtellung
von Kriegsandenken nur dann geſtattet werde, wenn der
„rechtmäßige Erwerb“ in jedem Einzelfalle nachgewieſen
werde. So müſſe eben die Kriegsmarkenausſtellung für
ſich betrachtet werden. Darauf beſprach der Redner in län
gerer mit mancherlei intereſſanten Randbemerkungen durch-
flochtener Plauderei das geſamte Gebiet der Kriegspoſtwert-
zeichen. So ſei erwähnt die unzweifelhafte Rückfichtnahme
aller oder doch faſt aller Poſtverwaltungen auf den Sammel-
wert der Wertzeichen als Einnahmequelle, die in dem z. T.
gar nicht anders zu begründenden Reichtum an Serien
und Abänderungen zum Ausdruck kommt (auch bei der deut-
ſchen Feldpoſt, wenn z. B. der Aufdruck centimes in cent.
geändert wird). Erwähnt ſei die Exiſtenz deu t ſeh er Mar-
ken mit dem Aufdruck „Deutſche Schweiz“, die, natürlich
franzöſiſche Fälſchungen, dazu dienen ſollten, die
Schweiz mit Mißtrauen gegen uns zu erfüllen; erwähnt ſei
die ſehr berechtigte Kritik, die der Redner an der äſthetiſchen
Geſtaltung der deutſchen „Rote-Kreuz-Marken“ im Vergleich
mit den Wohltätigkeitsmarken anderer Länder übte. Das
Fehlen der deutſchen Einheitsmarke bezeichnete er als
immerhin nicht ohne Einfluß auf die Meinungen und Hoff-
nungen, die unſere Feinde zum Kriege ermutigten. Man

habe wohl auch daraus geſchloſſen, daß die Staaten, die ſchon
durch das äußere Zeichen der eigenen Marke ihre Sonder-
ſtellung im Reiche betonen, eben doch nicht ſo ganz feſt an
dieſem hängen würden. Die Einheitsmarke werde doch kom-
men, weil die in ſich abgeſchloſſene bundesſtaatliche Poſtver-
waltung ſich in Bayern als ſehr unvorteilhaft erweiſe, der
Anſchluß an die Reichspoſt an Stelle gegenwärtiger Zuſchüſſe
gute Verzinſung bringen werde.

Der Vorſitzende, Herr Ortmann, ſprach dem Redner
für ſeine Ausführungen den Dank der zahlreich erſchiene-
nen Zuhörer aus, die dem an ſich ja Vielen etwas fern lie
genden Gegenſtande ſichtlich Jntereſſe abgewonnen hatten.

Mitgeteilt wurde noch, daß in der SeptemberVerſamm-
lung Provinzialerziehungsinſpektor Paſtor Buſch über
das „Merſeburger Zeitungsweſen“ ſprechen wird.

Drei Monate Kriegsernährnngsamt.
Unter dieſer Ueberſchrift gibt der Präſident von Ba

tocki in den Mitteilungen aus dem Kriegsernährungs-
amt“ einen Ueberblick über ſeine Taten und Abſichten. Als
beſonders bezeichnend und von Jntereſſe greifen wir nur fol
gendes heraus:

„Befonders ſcharf iſt die Kritik zurzeit auf dem Gebiet
der Obſt- und Gemüſe ſowie der Frühkartoffelverſor-
gung und in der Frage der Preisgeſtaltung. Der
Raum verbietet leider, auf dieſe bedentſgmen Fragen, die
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Sylvias ChauffeurSylvias Chauffeur.
Roman von Louis Tracy.

31] (Nachtruuk narkenSo ſicher fühlte ſich der Vicomte bereits ſeines end-
kichen Sieges, daß ſelbſt die Kenntnis der Frauen, auf die
er ſich ſo viel zugute hielt, ihn heute gänzlich im Stiche
ließ. Er bemerkte nicht, daß der Ausdruck in Sylvias
Zügen im Grunde durchaus nichts Ermutigendes für ihn
hatte; er ließ ſich weder durch die Einſilbigkeit ihrer Ant-
worten beirren noch durch den unerſchütterlichen Ernſt und
vie augenfällige Zurückhaltung, die ſie all ſeinen Verſuchen,
ſie aufzuheitern, entgegenſetzte, und das ſtolze Gebäude
ſeiner Hoffnungen brach erſt zuſammen, als plötzlich auf
der Spitze des Hügels das rettende Automobil auftauchte,
und als Sylvig mit einem Freudenſchrei ihren Befreiern
entgegeneilte, ihr Taſchentuch ſchwenkend wie eine Schiff-
brüchige, die von Außſt erfüllt iſt, daß das vorbeiſegelnde
Fahrzeug ſie überſehen könnte. Da freilich hatte er eine
Empfindung, als ob ihn jemand mit der Fauſt vor die
Stirn geſchlagen hätte er fühlte, daß er nahe daran war,
ſein Spiel zu verlieren, und er raffte alles zuſammen, was
er an Energie aufbringen konnte, um ſich gegen die ge-
fährliche Entmutigung zu wehren, von der er ſich be
droht ſah.

Die erſte menſchliche Stimme, die in dieſen bedeut-
ſamen Augenblicken laut wurde, war die der Baronin.
Von allen beteiligten Perſonen war ſie vielleicht die einzige,
die die Dinge herzhaft ſo zu nehmen wußte, wie ſie nun
einmal waren.

„Dem Himmel ſei Dank, daß ich Sie wieder habe, meine
teure Sylvia,“ rief ſie überlaut. „Sie ſind doch nicht ver-
letzt? Sagen Sie mir ſchnell, daß Jhnen kein Schade ge-
ſchehen iſt.“

„Nicht der allerkleinſte Sie dürfen völlig beruhigt
ſein,“ klang es heiter zurück. Das Mißgeſchick, von dem
wir heimgeſucht wurden, hat glücklicherweiſe nicht mich,
ſondern nür unſeren Wagen getroffen.“

„Wahrhaftig, das iſt kein Wunder bei der fürchterlichen
Beſchaffenheit dieſes Weges. Auch ich war in jedem Augen
blick darauf gefaßt. daß mir zuſammenbrechen mürden“

„Ja, es iſt ein Weg, wie ich ihn bis jetzt nur in Colo-
rado kennen gelernt habe. Aber ſo ſchlimm er iſt, trägt
er doch nicht einmal die Schuld. Der Benzinvorrat iſt
uns ausgegangen das iſt alles. Geben Sie dem Vicomte
etwas von dem Jhrigen, Weſtenholtz! Dann können wir
unſere Fahrt nach Bruchſal fortſetzen, und der Vicomte
kann unkerwegs ſeinen unglückſeligen Chauffeur aufleſen.“

Während ſie ſprach, hatte ſie Hoiningens Auto be-
ſtiegen und ſich neben der Baronin niedergelaſſen. Ma-
rigny ſah, daß ihm eine Gelegenheit entſchlüpft war, wie
ſie ſich ihm wohl ſchwerlich jemals wieder bieten würde.
Daran, daß an dieſem Abend keine Macht der Erde Miß
Pendleton würde bewegen können, ſich wieder dem du
Vallon anzuvertrauen, hegte er zu ſeiner Betrübnis nicht
den leiſeſten Zweifel, und wer vermochte ihm zu ſagen, ob
es ihm jemals gelingen würde, ſie dies Abenteuer ver-
geſſen zu machen, deſſen angenehme und romantiſche Seite
er ihr wegen des plurmpen Dazwiſchenkommens dieſes ver-
haßten Chauffeurs gar nicht erſt hatte zum Bewußtſein
bringen können. Notdürftig nur hatte er ſich ſo weit zu-
ſammengerafft, daß er eine lächelnde Miene zeigen und
Sylvig zu der überraſchend ſchnellen Befreiung aus der
kleinen Verlegenheit beglückwünſchen konnte. Aber die junge
Nmerikanerin hatte augenblicklich nicht das mindeſte Jnter-
eſſe für ihn und für ſeine wohlgeſetzten Redensarten.

„Laſſen Sie uns die koſtbaren Minuten nicht ver
geuden,“ fiel ſie ihm ins Wort. „Es wird bald ganz
dunkel ſein, und ich fürchte mich, dieſen ſchrecklichen Weg
in völliger Finſternis zu machen.“

Nun endlich ſchien es Hoiningen an der Zeit, ſich ein-
zumiſchen. Wenn die Geiſtesgegenwart, mit der die Ba-
ronin die Situation zu retten verſuchte, ihm faſt eine Art
von Amüſement bereitet hatte, ſo waren ſeine Empfin-
dungen für Herrn de Marigny doch von weſentlich anderer
Art. Das Wort von dem ausgegangenen Benzinvorrat
hatte ihn endlich durchſchauen laſſen, worauf es bei dem
ganzen Spiel abgeſehen geweſen war und einen wie feinen
Plan die Verbündeten erſonnen hatten, um ein kompro-
mittierendes Alleinſein zwiſchen Sylvia und dem Fran-
zoſen herbeizuführen. Wahrhaftig, er hatte nicht die aller-
n aſte Veranlaſſung, dieſen ſauberen Edelmann zu
ſchonen

„Davon kann glücklicherweiſe nicht die Rede ſein, Miß
Pendleton,“ ſagte er kalt und beſtimmt. „Der Weg nach
Bruchſal liegt nicht vor, ſondern hinter uns.“

„Der bequemere von den beiden Wegen, wollen Sie
ſagen,“ ſchrie der Franzoſe, und er legte in den Klang
ſeiner Stimme etwas von einer Drohung, die jeden etwai-
gen Widerſpruch des anderen im Keime erſticken ſollte.
Für nichts in der Welt aber konnte Hoiningen unempfind-
licher ſein als für eine Drohung aus dieſem Munde.

„Nein, der einzige, der überhaupt vorhanden iſt,“
widerſprach er mit ſchneidender Härte. „Hätten Sie dieſe
elende Straße weiter verfolgt, würden Sie niemals nach
Bruchſal gekommen ſein.“

Marigny ſah das gefährliche Erſtaunen in Sylvias Ge-
ſicht, und er fing den fragenden Blick auf, den ſie, wie
um ſich Gewißheit zu verſchaffen, auf das eherne Antlitz
ihres Chauffeurs richtete. Und es ſchien ihm beſſer, die
Dinge nicht durch ein weiteres Beharren auf ſeiner Be-
hauptung bis zum Aeußerſten zu treiben.

„Angenommen ſelbſt, daß es ſo wäre in dem Dorfe,
wohin Schmidt gegangen iſt, um Benzin zu holen, würde
man ihn unfehlbar über ſeinen Jrrtum aufgeklärt haben,
und wir hätten dann unſchwer den richtigen Weg wieder-
gefunden.“

„Hier in der Nähe befindet ſich keine Ortſchaft, in
der Benzin zu haben wäre,“ beharrte Hoiningen unerbitt-
lich. „Wenn Sie Jhren Chauffeur trotzdem nach jener
Richtung hin ausgeſchickt haben, Herr de Marigny, wird
Jhnen eben nichts anderes übrig bleiben, als hier auf ſeine
Wiederkehr zu warten.“

Er war von ſeinem Sitz herabgeſtiegen und hatte dem
Vicomte die gefüllte Blechkanne mit Benzin zugereicht,
ohne daß er auch nur die geringſte Bereitwilligkeit gezeigt
hätte, den Behälter des du Vallon ſelbſt zu füllen. Jn
der nächſten Minute ſchon befand er ſich wieder auf
ſeinem Wagen. Marigny preßte die Lippen zuſammen
und warf ihm einen zornfunkelnden Blick zu. Aeußerlich
aber wußte er lich noch immer zu beberrſchen.

(Fortſetzung folgt.)
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lange Jahre Paſtor in Gnadau.

ſich mit einigen Satzen nicht erledigen laßen,
Nur ſoviel ſei geſagt, daß Kritiſieren leichter iſt als Beſſer-
machen, und daß mit der Höchſtpreisſetzung für Sommerovſt
und Sommergemüſe, Jreigabe des Kartoſfelhandels, plöss
licher Ermäßigung aller Erzeugerpreiſe uſw. mehr geſchadet
als genützt worden wäre.“

Zugegeben, daß Kritiſieren leichter iſt, als Beſſermachen,
ſo iſt die Berufung auf dieſen Grundſatz in Herrn Batockis
Lage immerhin etwas ſchwach. Es wäre uns lieber, wir
brauchten uns weniger bewuchern zu laſſen, als daß wir
langatmige Betrachtungen in dieſem Stil leſen. Wie er's
macht, iſt egal, aber ſchließlich müßte man doch etwas mer-
ken, dafür iſt Herr von Batvcki doch angeſtellt.“

Vorzügliche Bratkartoffeln ohne jedes Fett.
Den „L. N. N.“ ſchreibt eine Leſerin:
„Bratkartoffeln ohne jedes Fett erhält man, wenn man

die gekochten Kartoffeln in Waſſer ſchmort und mit Küm-
melkörnern oder gewiegter Peterſilie wärzt. Auf einen ge
häuſften Suppenteller Kartoffeln nehme man eine Obertaſſe
Waſſer. Fünf Minuten vor dem Anrichten gieße man noch
etwas Waſſer in die Pfaune, damit ſich die ſchöne braune
Kruſte am Boden löſt und nicht verloren geht.“

Wie man Seiſe ſparen kann.
Legt mau Seife anſtatt in einen Porzellan oder Blech-

emaillenapf auf ein Stück Holz, am beſten 's, abwaſch-
bares, natürlich unlackiertes Holz, z. B. Buchenholz, ſo hält
ſie ſich nach wiederholt gemachten Erfahrungen viel länger.
Sie wird dann wieder ganz trocken, und der Hauptverluſt
an Seife, der durch das Weichwerden der vberſten Schicht
eutſteht, fällt fort.

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen
hält in dieſem Jahre am Freitag, ben 29. September, in
Magdeburg eine Vertreterverſammlung ab, um eine
Reihe notwendiger Verbandsangelegenheiten zu erledigen.
Die Hauptvrerhandlungen beginnen mittags 1 Uhr im Stadt-
miſſionshauſe. Dieſen voraus geht um 11*8 Uhr eine Ver-
ſammlung der Vertreter der einzelnen Regierungsbezirke be-
hufs Gewinnung von Vorſchlägen für die Verbandswahlen
und um 12 Uhr eine gemeinſame Vorbeſprechung über die
Wahl des Vorſitzenden. Den Hauptgegenſtand der Bertre-
terverſammlung bildet neben den Verbaribsm
qründung eines Lehrerkriegerdanks für die Hinterbliebenen
der im Kriege gefallenen Mitglieder ſowie für die infolge
des Krieges amtsuntauglich gewordenen Vereinsmitglieder.

Vaterländiſches Konzert.
Das am 25. Auguſt d. J. wegen ungünſtiger Witterung

ausgefallene zweite Vaterländiſche Abendkonzert des Preu-
ßiſchen Beamten vereins findet nunmehr am Frei-
tag, den 1. Septbr., abends 8 Uhr im Garten der „Reichs-
krone“ ſtatt. Wie aus der heutigen Bekanntmachung zu er
ſehen, ſind auch die Mitglieder des Flotten vereins und
des Vereins für Heimatkunde zu dieſem Konzert-
abende eingeladen worden.

Da der Erlös aus dem Eintrittsgelde, das für jede
Perſon 20 Pfg. beträgt, dem Roten Kreuz unverküärzt
überwieſen wird, darf auf einen recht zahlreichen Beſuch
gerechnet werden.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.
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Aus Provinz und Reich
Nützliche Arbeit Kriegsgefangener.

Burgliebenau, 28. Auguſt. Seit einiger Zeit betätigt
ſich hier ein Kommando franzöſiſcher Kriegsgefaugener auf
geſundheitlichem Gebiete. Die Leute ſchlagen in den hieſigen
Waldungen Haſelnußſtangen und ſchnitzen ſie für künſtliche
Füße, Schienen und dergl. zurecht. Das Kommando gehört
zum Gefangenenlager Merſeburg.

Die Hilfsgendarenen.
Aus dem Elſtertale, 28. Auguſt. Die Einführung von

Hilfsgendarmen hat hier den Felddiebſtählen, welche außer-
ordentlich überhand genommen hatten, wirkſam geſteuert,
denn auf die zahlreichen Anzeigen hin, die an die zuſtändigen
Behörden ergangen ſind, haben die Diebſtähle nachgelaſſen,
wenn ſie auch nicht ganz aufgehört haben. Die Diebſtähle
an Getreide waren noch nie ſo ausgedehnt, wie in dieſem
Jahre, und auch die Kartoffelfelder wurden arg mitge-
nommen.

Groß-Ammendorf.
Ammendorf, 27. Auguſt. Während hier 1818 die Ein-

wohnerzahl nur 277 betrug, war ſie bis jetzt zur letzten
Volkszählung im Jahre 1910 bereits auf 4007 geſtiegen und
mag jetzt nahe an 5000 heranreichen. Sie hat ſich mithin in
dem Zeitraume von rund 100 Jahren auf faſt das Zwan-
zigfache gehoben. Hauptlehrer Lilie, der jetzt noch im Amte
ſteht, war bis zum Jahre 1881 hier einzigerLehrer, u. jetzt be
ſteht das Kollegium aus 14 Lehrkräften. Es wird beabſich-
tigt, ſämtliche Ortſchaften des Amtsbezirkes Ammendorf zu
einer Gemeinde Groß- Ammendorf zu verſchmelzen, deren
Seelenzahl dann wenigſtens 10000 betragen würde.

Drei junge Mädchen verunglückt.
Querfurt, 28. Auguſt. Am Mittwoch abend fuhren zwei

beim Landwirt Oswald Kleß in Schnellrode bedienſtete Mäd-
chen mit leerem Wagen nach Hauſe. Unterwegs trat eine
Freundin zu ihnen, die mit heimfahren wollte. Das Geſchirr
hielt an und das Mädchen ſtieg auf. Bei dieſer Gelegenheit
fiel ein Gegenſtand vom Vorderwagen und ſchlug dem einen
Pferd gegen das Bein. Dadurch aufgeregt, gingen die Pferde
durch und die drei Mädchen ſtürzten, wahrſcheinlich durch den
ſcharfen Anruck der Pferde, vom Wagen herab, wobei
die 172 jährige Gertrud Nützer aus Querfurt ſo un-
glücklich zu. Fall kam, daß ſie an den Folgen der inneren
Verletzungen nach einer Stunde ſtarb. Auch die aufgeſtiegene
Freundin wurde innerlich ſchwer verletzt und mußte beſin-
nungslos vom Platze getragen werden. Nur das dritte
Mädchen kam mit dem bloßen Schrecken davon. Das Unglück
trifft die Familie Nützer um ſo zäher, da der Mann, der auf
Urlaub hier weilte, ſeine Tochter friſch und munter vor ſich
geſehen hat. jetzt wieder auf dem Weg ins Feld iſt. Auch
ein Bruder der Verunglückten ſteht vor dem Feind.

Von Kapitän König.
Halle, 28. Auguſt. Kapitän König, der ruhmgekrönte
Führer der Deutſchland“, iſt bekanntlich Schüler der
Franckeſchen Stiftungen geweſen, und zwar hat er als Zög-
ing der Waiſenanſtalt angehört. Ein Jahr beſuchte er die
Mittelſchule und ſechs Jahre die Lateiniſche Hauptſchule.
Auf ſeinem Entlaſſungsſchein ſteht der Vermerk „Geht zur
See“,. Damit werden romantiſche Geſchichten, daß er, ge-
trieben pon unbezwingbarer Sehnſucht zum Seemannsberuf,
bei Nacht und Nebel geflüchtet und zu Schiff gegangen iſt,
widerlegt. Sein Vater, der verhältnismäßig früh ſtarb, war

Die Eltern des Kapitäns
König liegen in Gnadau begraben. Wegen dieſer Beziehun-
gen zu Gnadau haben junge Mädchen, die die dortigen An-
ltalten beſuchen, unlängſt bei der Landung der „Deutſchland“

einzugehen. 40 Düten der berühmten Gnadauer Brezeln gekauft und- ſie
mit einem Gedicht, das die Seminarklaſſe verfaßt hatte, nach
Broemen geſandt. Das Grab von Königs Eltern wurde von
den jungen Mädchen mit Blumen geſchmückt.

Der Offizier im Aſchenwagen.
GHalle, 28. Auguſt. Aus dem Offiziersgeſangenenlager
bei Halle verſuchte ein franzöſiſcher Offizier zu entkommen.
Er ließ ſich von ſeinen Kameraden in einen gefüllten
Aſchenabſuhrwagen ſo einbuddeln, daß nuur noch
Mund und Naſe zum Atmen freiblieben. Ju dieſer Ver-
faſſung hat er mehrere Stunden gelegen. Als aber dann
der Wagen fortfahren ſollte, wurde der Jnhalt von den
Wachmannſchaften unterſrcht, und man ſand den fluchtberei-
gie der nun ſein aſchgraues Lager wieder räumen
mußte.

Erkrankung des Herzogs von Altenbnra.
Altenburg, 28. Auguſt. Das Herzogliche Hofmarſchall

amt gibt bekannt, daß der Herzog von Sachſen Altenburg
ſeit dem 21. Auguſt an der Ruhr im Felde erkraukt iſt.

Hebnng der Ziegenzucht.
Kaſſel, 29. Auguſt. Jm Laufe des Monats Juli d. J.

hat die Landwirtſchaftskammer Kaſſel in 21 Kreiſen des Re-
gierungsbezirkes Kaſſel Ziegenlämmermärkte abgehalten
und, um einen beſonderen Anreiz zur Beſchickung derMärkte
zu geben, für jeden Markt Prämien bewilligt.

Die Falſchmeldungen.
Camburg, 28. Auguſt. Wegen zu niebriger Angaben

bei der amtlichen Getreidebeſtands aufnahme wurde jetzt wie-
der gegen neun Laundwirte aus dem Bezirk vor der Straf-
kammer in Rudolſtadt verhandelt. Sechs Landwirte aus
Molau erhielten 50, 80, 100, 150 und 399 Mark Geld-
ſtrafe zuerkannt, einer wurde freigeſprochen. Zwei Land-
wirte gus Kleinprießnitz und Seiſelitz wurden zu je 100 Mark
Strafe verurteilt. Wie man aus Rudolſtadt erfährt hat der
Erſte Staatsanwalt Bernhard dem Herzog von Meiningen
über die Anklagefälle im Bezirk Camburg, deren Zahl 300
überſteigt, Vortrag gehalten. Ueber eine ſich hieran anſchlie-
ßende Begnadigung iſt noch nichts bekannt geworden.

Gift für die Kaninchen.
Wittenberg, 28. Auguſt. Verſchiedene einfache Haushal-

tungen beſchafſten ſich unlängſt Kaninchen, deren Fleiſch in
dieſen Zeiten ebenſo ſchmackhaft wie billig iſt. Leider machte
ſich in dieſen Tagen ein Maſſenſterben der Tiere be-
merkbar, das, wie von fachmänniſcher Seite mitgeteilt wurde,
darauf zurückzuführen iſt, daß die Tiere mit Raſengrün
gefüttert worden ſind, auf dem Wäſche gebleicht wur-
de. Die Waſchmittel enthalten jetzt vielfach ſchädliche Be-
ſtandteile, die vom Raſengrün aufgenommen wurden und
ſo in den Magen der Kaninchen gelangten.

Beſtrafte Höchſtpreisüberſchreitung.

Leipzig, 28. Auguſt. Der Fleiſchermeiſter Oskar Hetzer
in Borna (Bezirk Leipzig) hatte am 5. April d. Js. von dem
Gutsbeſitzer Friedrich Oskar Nährlich in Flößberg bei Lau-
ſick zwei Schweine gekauft und das eine mit 135 das an-
dere mit 120 für den Zentner Lebendgewicht bezahlen
müſſen, obwohl damals die Höchſtpreiſe für die Gewichts-
klaſſen, in die die Schweine fielen, nur 115,50 und 109
betrugen. Hetzer hatte ſich zur Zahlung der Ueberpreiſe be
quemen müſſen, da er wegen Schweinefleiſch in Verlegen-
heit war und Nährlich die Tiere nicht billiger abgeben wollte.
Wegen Verſtoßes gegen die Beſtimmungen der Bundesrats-
verordnung vom 23. Juli 1915 verurteilte die Ferienſtraf-
kammer E. den Angeklagten Hetzer zu 150 Geldſtrafe oder
15 Tagen Gefängnisſtrafe und den Angeklagten Nährlich zu
300 Mark Geldſtrafe vder 30 Tagen Gefängnis.

Das mitgewogene Eiuſchlagpapier.
Leipzig, 28. Auguſt. Wegen Betrugs und Ueberſchrei-

tung der Butterhöchſtpreiſe hatten ſich vor dem Schöffen-
gerichte Leipzig ber Kaufmann Paul Hugo Lautenſchlager
und ſeine Ehefrau in Leipzig-Lindenau zu verantworten.
Die Angeklagten haben erwieſenermaßen am 27. Novem-
ber 1915 5424 Pfund Butter in Mengen von einem viertel
und einem halben Pfunde in der Weiſe an die Kundſchaft
verkauft, daß ſie zum Einſchlagen Papierſtücken verwandten,
die 855 bis 9 Gramm wogen, ohne daß ein entſprechendes
Gutgewicht gegeben wurde, ſo daß das Papiergewicht immer
als Butter mit bezahlt werden mußte. Das Schöffengericht
erkannte gegen beide Angeklagte auf eine Geldſtrafe
von je 300 Mark.

Bundestag der Poſtſekretäre.
Berlin, 29. Auguſt. Der 8. Bundestag des Bundes ge

prüfter Sekretäre und Oberpoſtſekretäre der Reichs- Poſt
und Telegraphenverwaltung, e. V., fand in Berlin ſtatt. An
der Tagung nahm als Vertreter der Poſtbehörde Geh. Ober-
poſtrat aus dem Reichs- Poſtamt Warncke teil. U. a. wurde
eine Ausdehnung der Kriegsbeihilfen auf alle mitt-
leren Beamten als erforderlich bezeichnet. Die Kriegs-
ſammlung des Bundes hat bisher 33 000 ergeben;
hiervon ſind 15 000 für allgemeine Zwecke zur Verfügung
geſtellt worden.

Eine aufſehenerregende Verhaftung.

Mürnchen, 29. Auguſt. Der bekannte Begleiter der ſeit
längerer Zeit in einem Münchener Hotel lebenden Prinzeſ-
ſin Luiſe von Koburg, Geza von Mattatſchietſch,
wurde vor einigen Tagen wegen Betrugs oder Be-
trugsverſuch ver haftet. In das Verſahren werden wohl
noch andere Perſonen verwickelt werden. Von der Prinzeſ-
ſin, ſo bemerkt die „Münchener Poſt“ hierzu, lebe ein ganzer
Schwarm von Perfonen. Mattatſchietſch ſorne für die Prin-
zeſſin und nebenbei für ſich nd ſei dabei vor keiner Schie-
bung zurückgeſchreckt.

Liebet eure Feinde
Dresden, 26. Auguſt. Die Königin von Rumänien, die

auf dem Weißen Hirſch zur Kur weilt, hatte aus Anlaß ihres
Geburtstages 300 Verwundete nach Dr. Lahmanns Sanato-
rium zum Kaffee geladen. Eine Muſikkapelle erfreute die
Königin vor ihrer Villa mit einem Ständchen,

Jronie des Zufalls oder etwas anderes v

Der Ponr le merite.
Berlin, 28. Auguſt. Dem General der Jnfanterie vo

Below, Oberbefehlshaber einer Armee, iſt das Eichenlau
zum Orden Pour le merite, und dem General der Jnfanterié
von Quaſt, kommandierenden General eines Armeekorps
der Orden Pour le merite verliehen worden.

Der treue Hund als Lebensretter.
Berlin. 28. Auguſt. Ein verſuchter Raubüberfall rief

geſtern nachmittag in dem Hauſe Kommandantenſtraße 18
große Aufregung hervor. Ein Hund bewährte ſich dort wie
der einmal als Lebeusretter. Jn dem genannten Hauſe be-
treibt der Kaufmann Karl Zoch ein Lotteriegeſchäft, in dem
ſeine 25jährige Schweſter Franziska tätig iſt. Nachmittags
nach 3 Uhr betrat ein junger Mann den Laden und forderte
von Frl. Zoch ein Los. Als dieſe ihm dies reichen wollte
zog er blitzſchnell einen ſpitzen, fauſtgroßen Feldſtein aus
der Taſche und hieb ihn mit voller Wucht dem Mädchen über
den Kopf. Dann ſprang er hinter den Ladentiſch und würgte
Frl. Zoch. Jn dieſem gefahrvollen Augenblick erhob ſich
der dem Zoch gehörende große Hund, der ſchlafend unter dem
Tiſch gelegen hatte, und ſprang den Raubgeſellen mit Geheul
an. Dieſer flüchtete jetzt. Frl. Zuch ſchrie um Hilfe und meh
rere Arbeiter nahmen ſofort die Verfolgung des Burſchen
auf. Sie ergriffen ihn auch, prügelten ihn durch und brach-
ten ihn dann nach der Revierwache. Dort ſtellte man feſt,
daß der Verhaftete der wohnungsloſe 18 Jahre alte Haus-
diener Alfred Wächtler aus Freiberg iſt. Die Verletzungen
der Ueberfallenen ſind glücklicherweiſe nur leichter Art.

Herbſttagung der Dentſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft.
Berlin, 28. Auguſt. Die Deutſche Landwirtſchafts-Ge-

ſellſchaft hält ihre Herbſttagung vom 25.--27. September in
Berlin ab. Montag, den 25. September, ſowie die folgenden
Tage werden verſchiedene Sonderausſchüſſe zu Beratungen
zuſammentreten. Die 78. Hauptverſammlung hat der Vize-
präſident der D. L.-G. Graf Schwerin-Lewitz, auf den 27.
September, nachmittags 2 Uhr, feſtgeſetzt. Neben geſchäftli-
chen Angelegenheiten ſtehen auf der Tagesordnung folgende
Vorträge: „Der Zuckerrübenbau im Jahre 1917“ (Geh.
Oekonvmierat Sänuberlich-Gröbzig und Prof. Dr. P. Ehren-
berg-Göttingen); Vorſchläge für die Steigerung der
Fleiſcherzeugung im Winter 1916“ (Prof. Dr. F. Leh
mann-Göttingen).

Der Roman an der Litfaßſänle.
Berlin, 28. Auguſt. An allen Berliner Litfaßſänlen

klebte dieſer Tage einer jener bekannten kleinen roten Zet-
tel mit folgender Aufſchrift: „Liebe Hilda! Kehre zu mir
und Deinen ſich nach Dir ſehnenden Kindern zurück. Was
ich getan, habe ich im Rauſch getan. Mir war davon am an-
dern Tage nichts bewußt. Jch habe erſt von anderen davon
gehört. Es wird nicht wieder vorkommen; Du ſollſt mit
mir zufrieden ſein. Das verſpreche ich Dir. Dein Brunv.“

Eine ganze Familie durch giftige Pilze erkrankt.
München, 28. Auguſt. Jn dem bayriſchen Orte Kolber-

moor erkrankte nach dem Gennß von giftigen Pilzen die
ganze Familie des Landwirts Gritl. Ein neunjähriger Sohn
iſt inzwiſchen geſtorben, die übrigen Erkrankten befin-
den ſich auf dem Wege zur Beſſerung.

Die Schweinepenſion.
Poſen, 28. Auguſt. Eine bemerkenswerte

hat der Nationale Frauendienſt Poſen getroffen, um die
Schweinezucht auch den Städtern zu ermöglichen. Jn der
Nähe der Stadt hat er einen kleinen Landſitz gepachtet und
nimmt dort Schweine und Gänſe für ſtädtiſche Haushaltun-
gen in Pflege. Die Schweine müſſen ſofort bar bezahlt wer
den, die Kleie, welche die Stadt für jedes Schwein gewährt,
wird an den Nationalen Frauendienſt abgeliefert, für die
Pflege wird ein monatliches Pflegegeld gezahlt, in welches
die Ausgaben für Streu mit einbegriffen ſind und eine be-
ſtimmte Verſicherungsſumme, um den Vexluſt zu decken, falls
ein Schwein fällt. Außerdem müſſen ſich die glückkichen Be
ſitzer eines Schweines oder einer Gans verpflichten, die Tel-
ler, Schüſſeln und Töpfe von jeder ihrer Mahlzeiten mit
wenig heißem Waſſer abzuſpülen u. den Abguß mit den Kar-
toffelſchalen und Gemüſeabfällen täglich in eine dafür ein-
gerichtete Sammelſtelle bringen zu laſſen. Von dort läßt
der Nationale Frauendienſt mit ſeinem Fuhrwerk jeden
Morgen dieſe Küchenabfälle abholen,

Einrichtung

Jn dem Dorfe Kalſcheuren iſt in dem
Fabrikunternehmen der Aktiengeſellſchaft für Ruß- Fabrikation
Wegelin Co. Großfeuer entſtanden. Die Nachbarlager, Sei-
tengebäude, Pferdeſtälle uſw. des Werkes brennen unter unge-
hreet Rauchentwickelung. Die ganze Fabrikanlage iſt ge-
ährdet.

Köln, 26. Auguſt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hiefigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaltion.)

Staatliche Unterſtützung der Turnvereine. Die ver-
mehrte Bedeutung, die dem Turnen in der körperlichen Er
tüchtigung der Jugend und des Volkes neuerdings beige-
legt wird, findet ihren Ausdruck in den mannigfachen, nam-
haften Unterſtützungen der Turnvereine durch ſtaatliche Zu-
wendungen. So ſind im Sächſiſchen Haushalt 250 000 für
Jugendpflege eingeſtellt, von denen beträchtliche Beihilfen
den Turnvereinen teils unmittelbar gewährt ſind, teils an
die Leitung des Turnkreiſes zur weiteren Verteilung, ſo
wie zur Abhaltung von Lehrgängen und als Zuſchuß zur
Unterſtützungskaſſe gegen Unfall und Haftpflicht. Jn Bay-
ern ſind den Turnvereinen zur Förderung ihrer Beſtrebun-
gen auf dem Gebiet der Jugendpflege 10 000 überwieſen
für die pfälziſchen Turnvereine ſind 3000 angewieſen, auch
in Baden haben die Turnvereine von den für Jugendpflege
ausgeſetzten 250 000 5000 erhalten können, ebenſo hat
in Württemberg der Jungdeutſchland von den erhaltenen
6500 den Turnvereinen 1500 überlaſſen. Auch der Zu
wendung in Hamburg und Oldenburg ſei gedacht, wo die
Turnvereine gleichfalls ſich ſtaatlicher Unterſtützung erfreu-
en konnten, wie z. B. in Hamburg-Eilbeck der Gewährung
von 5000 zum Bau einer Turnhalle.

Weitere Fußballreſultate vom Sonntag. Halle
Sportfreunde I--Olympia I- Leipzig 2: 1; Berlin: Hertha
I-- Halle 96 12:2.

Schwimmen. Am kommenden Sonntag findet nun
das im Rahmen der Jugendpflege veranſtaltete
Wettſchwimmen der Jugendſchwimmer Mer
ſeburgs in der Sternberg' ſchen Schwimmanſtalt
ſtatt. Die beiden beſtehenden Schwimmvpereine haben jhre
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ſämtlichen Jugendſchwimmer gemelder. Meldungen aus
den Turner- und Sportkreiſen hätten beſſer ſein können, zu-
mal die 10 Uebungen ſo gewählt ſind, daß jeder, ohne lan-

ges trainieren, mitmachen. kann. Hoffentlich ent-
ſchließen ſich zur Teilnahme noch recht viele
junge Leute. Mitſchwimmen kann jeder junge
Mann Merſeburgs nach Anmeldung, auch wenn er keinem
Verein angehört. Geübt wird jeden Tag und ſind abends
von 7 Uhr ab Schwimmwarte beider Vereine vertreten, die
das Training überwachen. Auskunft erhält jeder bereitwil-

ligſt von Herrn F. W. Benneke, Gr. Ritterſtraße 7,
vder Herrn Gen. Kom.-Kanzliſt Beyer, Leunger
Straße 24. Das Programm für das Wettſchwimmen iſt
in folgender Weiſe endgültig feſtgelegt.

1. Bruſtſchwimmen 2 Bahnen Klaſſe I und II.
2. Stafette: Dazugehörig 4 Mann, jeder ſchwimmt eine

Bahnlänge (30 Meter) und zwar in nacheinanderfolgender
verſchiedener Schwimmart. (Z. B. Bruſt. Spaniſch, Rücken,
Seite oder auch Bruſt, Spaniſch, Bruſt, Spaniſch.) Je nach-
dem der betreffende Verein meldet.

3. Hindernisſchwimmen: Es ſind 2 Bahnen (60 Meter)
beliebig zu ſchwimmen und iſt dabei zweimal ein ſich in der
Mitte des Baſſins befindlicher Kahn zu überklettern.

Klaſſe J und II.
4. Springen für Jugend bis 18 Jahre (3 Kührſprünge

3-—5).

5. Springen für Teilnehmer von 18 Jahren an (3 Kühr-
ſprünge 6—-10).

6. Streckentauchen: Klaſſe 1 und 2.
7. Kopfweitſprung: Klaſſe 1 und 2
8. Jugendzweikampf: Beſtehend aus 2 Bahnen beliebig

und 3 Kührſprünge 3—-5.
9. Juniorenzweikampf: Beſtehend aus 2 Bahnen beliebig

und 3 Kührſprünge 6--10.
10. Ein Waſſerballſpiel.
Es kann jeder Verein eine Waſſerballmannſchaft auf-

ſtellen. Dazugehörig ſind ſieben Mann.
Bahnlänge des Baſſins 30 Meter (2 Bahnen 60 Me-

ter). Sprungbrett 1 und 3 Meter.
Das Schwimmen findet in 2 Klaſſen ſtatt und zwar

Klaſſe J Teilnehmer von 14—-18 Jahren, Klaſſe II Teil-
nehmer von 18 Jahren an aufwärts.
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Vom Auslande
Ein empfehlenswertes Puddingpulver für Denutſchland.

Jn einer kleinen Fabrik für Puddingpulver in Amſter-
dam wurden mehrere Mädchen bewußtlos, während andere
in eine Art von Delirium verfielen. Auch ein männ-
licher Angeſtellter zeigte ähnliche Erſcheinungen, wahrſchein-
lich infolge von Vergiftung durch Einatmung des Pudding-
pulvers. Dieſe Materialien wurden unter der Bezeichnung
„Himbeerpudding“ offenbar für Deutſchland hergeſtellt. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Die gekränkten ameriranitſchen Munitionsfabritauten.
Die Vitagraph-Film- Geſellſchaft in Newyork hat eine

Klage auf Schadenerſatz in Höhe von einer Million Dollar
gegen den Friedensfreund Henry Ford eingereicht. Die
Geſellſchaft hatte jüngſt eine Reihe von Films zur Propa
ganda für Kriegsvorbereitungen anfertigen laſſen, die vor
geführt werden ſollten in amerikaniſchen Landesteilen, in de-
nen gegenwärtig eine Armee gebildet wird. Ford hat in
großem Maßſtabe gegen dieſe Vorführungen agitiert, weil
ſie nur im Jntereſſe der Munitionsfabrikanten ſtattfänden,
und ſolcher Leute, die an der Herbeiführung eines künftigen
Krieges Intereſſe haben. Auch in zahlreichen Zeitungen
hat Ford Notizen gegen die Films veröffentlicht. Ford er
klärte, es würde ihm eine große Genugtuung bereiten, ſich
über ſeine Meinung in der Verhandlung öffentlich verbrei-
ten zu können.

Morgans Hinterlaſſenſchaft.
Jn den Newyorker Blättern wird ſoeben der Schluß-

bericht veröffentlicht, den der gerichtliche Sachverſtändige über
die Höhe der Hinterlaſſenſchaft des am 31. März 1913 ver-
ſtorbenen J. Pierpont Morgan verfaßt hat. Einſchließlich
des Anteils des Verſtorbenen an der Firma J. P. Morgan
and Co., deſſen Wert auf 30 Millionen Dollar veranſchlagt
wird, gelangt der Sachverſtändige zu einer Schätzung des
Vermögens auf 75 Millionen Dollar. So groß die-
ſer Betrag an ſich auch iſt, ſo hat das Bekanntwerden dieſer
Ziffer in den Vereinigten Staaten doch allgemeine Ent-
zdäuſchung verurſacht, da J. Pierpont Morgan für einen
der reichſten Männer der Vereinigten Staaten galt. Wie
ſich jetzt hergusſtellt, mit Unrecht; denn mit 75 Millionen
Dollar gehört man drüben nicht zu den Reichſten, zu-
mal jetzt, wo infolge der phantaſtiſchen Heereslieferungen
an die Entente die amerikaniſchen Vermögensbegriffe eine
gewaltige Verſchiebung nach vben erfahren haben. Die
Morgan'ſchen Sammlungen haben einenWert von 20 Millivo-
nen Dollars.

Die Erödbebenſchäden.

Wie Mailänder Blätter berichten, wurde ein Dekret er-
laſſen, durch das Gemeinden der Erdbebenzone für Wieder-
herſtellungsarbeiten, Wiederaufbau uſw. ein Kredit von 10
Millionen Lire bewilligt wird.

Gerichtszeitung
Die „Lotteriegeſellſchaft.“

Berlin, 28. Auguſt. Ein alter Schwerverbrecher, der
gleichzeitig ein erfindungsreicher Schwindler iſt, iſt der ge-
ſtern der Ferienſtrafkammer aus der Unterſuchungshaft vor-
geführte Kaufmann und ehemalige Muſiker Johann Bröſicke.
Nach Verbüßung ſeiner letzten Zuchthausſtrafe begründete
er hier in der Kirchſtraße ein „Lotterie-Geſchäft“, das darin
beſtand, daß er 16 Rote-Kreuz-Loſe kaufte und zur Beteili-
gung an dieſer Geſellſchaft Auteilſcheine zum Ankauf aus-
bot. In großen Lettern verkündete er in einem Proſpekte:
„Sie werden unter allen Umſtänden gewinn
nen!“ Verſchiedene Perſonen, die da glaubten, auf dieſe
Weiſe Kapitaliſten werden zu können, erwarben denn auch
Anteilſcheine, die ihm ein ganz hübſches Sümmchen einbrach-
ten. Auch auf anderem Gebiete betätigte er ſich als erfin-
dungsreicher Kopf. So ſuchte er eine „Kaſſiererin“ gegen
Kaution, dann wieder trat er als „Jnhaber von 6 Konfitü-
rengeſchäften“ auf und ſuchte eine Filiglleiterin mit den nö-
tigen Mitteln zur Leiſtung einer Kaution trh zur angeb

lichen Uebernahme eines Cafes ſuchte er einen Teilhaber
mit 2 bis 3000 Mk., dem er 5 Prozent Zinſen und einen mo-
natlichen Reingewinn von 2 bis 390 Mk. in Ausſicht ſtellte.
Auch in dieſen Fällen iſt er nur zum Teil erfolgreich gewe-
ſen. Der Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig; er
wurde zu 3 Jahren Zuchthanus und 1300 M. Geldſtrafe,
hilfsweiſe noch 80 Tagen Zuchthaus und 5 Jahren Ehrver-
luſt verurteilt.

Geſchäftliche Mitteilungen
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Kundmachung
an die österreichischen, ungarischen und bosnisch-herze-

gowinischen Landsturmpflichtigen.
Behörden werden gebeten, die unten bezeichneten Landsturmpflichtigen zur Erfüllung

ihrer militärischen Ver pflichtungen zu verhalten.)
1. Alle in den Jahren 1866 bis 1897 geborenen österreichischen und ungarischen Staats angehörigen bzw. bosnisch-

herzegowinischen Landesangehörigen werden in der Zeit vom 31. Juli bis 30. September 1916 einer neuerlichen Musterung
unterzogen werden.

Zu erscheinen haben alle männlichen Personen obiger Jahrgänge, die ihren ständigen Aufenthalt in Groß-Berlin,
in der Prov. Brandenburg, Prov. Sachsen oder im Herzogtum Braunschweig haben und zwar in der

Landwehr-Inspektion, Berlin-Schöneberg
General Papestraße:

zwischen 8 und 11 Uhr
e Geburtsjahrgang:31. Juli 1916 1866l. August 1916 18672. v v 18683. 18694. 3 18701871

g. 9 n 18739. m 9 18741875

n 1876[2. 1877, deren Familiennamen mit dem Buchstaben A bis K beginn,

97 z 1877, 15 99 5 I L ri S, 97 r 1878, 97 99 9 91 A J16. 5 y 1878, n u 717 15 9 1879, 95 97 v A k18. 95 1879, 9 55 l m 29. 99 5 1880, 59 99 91 99 A 99 k h99 880, r n n 5 I r 22. 9 n 1881 9 55 2 n A 55 K95 15 1881, 2 v n 95 9 I 2a. 55 882, 5 97 A u K55 5 1882, v e 55 v 5 I 229. 95 1883, r e c A K1883, 97 5 9 l 55 z29. 3 1884, n An Er95 99 1884, 57 99 9 7 I 9 2 25l. 95 51 1885, 52 97 51 9 K2. September 57 885, r 99 9 r r I 5 z n55 1886, 55 9 9 59 A K95 9 1886, r 9 55 5 I 1 z1887, A K5 1887, r o 5 29 L 7S. 55 5 1888, 97 59 25 1 A 95 K9. 9 I 1888, 91 97 99 9 99 I 99 7II. 1889,12. 57 5 1889, 95 S 9 59 5 I z13. a 1890, 97 25 29 55 A K4. 97 9 1890, 99 9 99 9 I 95 z15. 9 99 1891, 19 d 95 5 A K16. 29 1891 59 9 55 1 I z8. 93 1892, a 95 22 A K19. 9 5 1892, 95 95 9 25 9 L v z20. 15 15 893, 19 95 95 19 95 A 9 K2 I v 97 1893, 95 99 57 I 99 7 5522. 95 5 1894, 58 c 9 5 9* A 99 K 1523. 55 1894, n S n 55 y7 9 l 55 725. 55 1895, r 5 r 9 A K26. 99 1895, 97 99 95 57 L 97 2 5527. 2 1896, 1 5 z 1 A 99 K28. 97 1896, y r I 99 2 5529. 25 1897, v 2 5 A 55 K 530. 99 95 1897, 97 95 97 99 I 55 2 992. Sämtliche Ausweispapiere sind mitzubringen,. Diejenigen Personen, die zur vorangehenden Konskription im
Monate Juli nicht erschienen sind, mässen die Konskription bei der Musterung nachholen und haben nebst ihren heimatlichen
Ausweispapieren (Reisepaßb, öst. oder ungar. Arbeitsbuch, Heimatsschein) auch einen polizeilichen Anmeldeschein und
zwei unaufgezogene Photographien mitzubringen. Jeder hat seine Heimats- (Zuständigkeits-) gemeinde richtig anzugeben und
etwaige Irrtümer behufs Richtigstellung zu melden.

3. Die Musterung eines Landsturmpflichtigen darf nur an jenem Musterungsorte stattfinden, der für den ständigen
Aufenthaltsort des Betreffenden zuständig ist. Eine anderwärts vorgenommene Musterung ist ungiltig, sofern der Befund auf
„nicht geeignet“ lautet. Bewilligungen zur Vornahme der Musterung an anderen Orten dürfen nicht erteilt werden.4. Der Musterungspflicht unterliegen alle Personen, ohne Rüeksieht darauf, ob sie gedient haben oder nicht. Das

Nichterscheinen zur Musterung hat die Einleitung von Zwangsmabregeln zur Folge und unterliegt der Bestrafung nach demGesetze vom 28. Juni 1890 Röb. Nr. 137, bezw. dem G. A. Il.-1915 über die Bestrafung der Nichtbefolgung eines militärischen

Einberungsbefehles und der Verleitung hierzu (bis zu drei Jahren Kerker). Die als „nicht geeignet“ Ausgemusterten gehören,
auch weiterhin dem derzeit nicht eingezogenen Landsturme an und können jederzeit einberufen werden. Die militärischen
Ausdrücke: „nicht geeignet, untauglich, waffenunfähig, invalid, zu jedem Landsturmdienste ungeeignet“ usw. bedeuten stets
nur eine zeitweilige Zurückstellung, jedoch kein endgiltiges Ausscheiden aus dem Landsturmyerbande.

5. Die Musterungspflichtigen körnen im Falle erwiesener Mittellosigkeit auf Grund einer beizubringenden Be-
scheinigung (Mittellosigkeitszeugnis) der Ortspolizeibehörde nach erfolgter Musterung die zur Konskription und zur Musterung
notwendigen Eisenbahnfahrpreise persönlich ansprechen. Die für den Landsturmdienst mit der Waffe „geeignet“ Befundenen
genieben zur Einräckung auf Grund ihres Landsturmlegitimationsblattes freie Fahrt vom Aufenthaltsort zum militärischen
Bestimmungsorte. Die „geeignet“ Befundenen haben am 16. Oktober 1916 bei dem zuständigen k. k. Landwehrergänzungs-
bezirkskommando einzutreffen.

6. Der Geburtsjahrgang 1899 ist erst ab I. Januar 1917 landsturmpflichtig. Eine Musterung der Geburtsjahrgänge
1861 bis 1864 ist hier noch nicht angeordnet. Die noch nicht Gemusterten der Jahrgänge 1865 sowie 1898 haben Zur
Musterung sofort zu erscheinen, ebenso diejenigen, die ihrer fräheren Musterungspflicht micht genüge geleistet haben.

7. Alle Anfragen sind ausschließlich an das k. u. k. Generalkonsulat, Berlin W. 62, Keithstr. 19, zu richten. In
jeder Zuschrift sind stets die genauen Personal- und Millitärdaten (vollständiger Name, Zeit und Ort der Geburt, Heimatszu-
ständigkeit, Militärverhältnis) und die vollständige Adresse (auch Stadtteil, Treppe, bei wem wohnhaft) anzuführen.

Berlin, Anfang August 1916.
Der k. u. k. Generalkonsul:

Szarvasy. g
Zur Beachtung:

Anmeldung zur Erstattung der Militärtaxe;
Die bei den seinerzeitigen Stellungen in der I., II. und III. Altersklasse (im 21., 22. und 23. Lebensjahre) für un-

tauglich Befundenen haben sich 12 Jahre hindurch, also vom 24. bis zum 26. Lebensjahre alljährlich im Monate Januar bei
ihrer Heimatsgemeinde schriftlich anzumelden und hierbei anzugeben, daß sie sich zur Erstattung der Militärtaxe melden.

Die Anmeldung hat zu enthalten: I. Namen und genaue Adresse, Beruf oder Beschäftigung, 2. Geburtsjahr und
Geburtsort, 3. Heimatszuständigkeit, 4. Ort und Zeit der Stellungen, 5. Zweck der Anmeldung: Erstattung der Militärtaxe.

Die Nichtbefolgung der Militärtaxvorschriften ist strafbar.

Es ſind wieder in Kroſer Auswahl
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beſtehend in allen Preislagen, zu verkaufen.

V. Kadolf Strehil, Pferdehandl
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Aus der Marmeladenſammlung
im Oktober v. Js. ſind noch
leere Gläſer und Töpfe

abzuholen Merſeburg, Domſtraße 10
bei Voltze und Domſtraße 4 bei
Wilmow-ki,

Wer verkauft
noch gut erhaltenen

BrandmalApparat?
Zuſchriften unter H. D. an die

Expedition dieſes Blattes.
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Leinen- und Baumwollwaren,
z Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche

Betttecern und Betten.

Fernspr. 259.We 0o00000000000
Solide GroßeQualitäten. Auswahl.

Butterverteilung.
Am Freitag, den September 1916 und Sonnabend, den 2. September

(916 ſoll gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen Speiſefettmarken

Wolkereibutter und Margarine
ausgegeben werden.

Auf jede Speiſefettmarke werden 90 Zr. zugeteilt, und zwar:
35 gr. Molkereibutter zum Preiſe von 18 Pfennig,

55 gr. Margarine 22
zuſ. 90 gr. zum Preiſe von 42 Pfennig.

Zur Regelung des Verkehrs bei der Ausgabe der Butter iſt die Stadt
in 14 Bezirke eingeteilt. Jeder Bezirk erhält eine Verkaufsſtelle. (Vergleiche
nachſtehende Einteilung.)

Die Inhaber von Speiſefettmarken haben die, Berechtigung, die Speiſe
fettmarken in der für ihre Straße zuſtändigen Verkaufsſtelle ſchon am Dienstag
und Nittwoch der laufenden Woche abzugeben und den Kaufpreis für die
ihnen zuſtändige Menge Butter und Margarine zu beöahlen.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1916. Der Magiſtrat.
Einteilung der Butterbezirke für die Stadt Merſeburg.

1. Bezirk Alberts, Schmaleſtraße 15umſaſſend die Straßen: ſtraße
Schmaleſtraße, Sixtiberg, Margaretenſtraße, Sand, Kleine Sixtiſtraße, Große
Sixtiſtraße,

2. Bezirk: Vogel, Roßmarkt 17umfaſſend die Straßen: r
Markt, Fiſcherſtraße, Brühl,
Mühlſtraße, Vorwerk.

5. Bezirk Fiſcher, Weißenfelſerſtraße 12u e gentetjerſtraßzLeungaerſtraße, Roonſtraße, Blnmenthalſtraße, Kleiſtſtraße, Manteuffelſtraße,
Sedanſtraße, Nulandtſtraße, Weißenfelſerſtraße, Vor dem Sirxtitor.

4. Bezirk Kötterritzſch, Gotthardtſtraßze 21e h gſch ſtraßHirtenſtraße, Wagnerſtraße, Vor dem Gotthardttor, Gotthardtſtraße, Halb.mondſtraße, Große Ritterſtraße, Teichſtraße ß ſwaze 9
5. Bezirk: Kulicke, Lindenſtraße 1m die Straßen ſtraße 19

alleſcheſtraße, Blanckeſtraße, Nordſtraße, Parkſtraße, Poſtſtraße, Wilhelm-
ſtraße, Lindenſtraße, Karlſtraße, Brauhausſtraße, Chauſſeehaus Schkopau,
Rentengutskolonie.

6. Bezirk: Kunecke, Gutenbergſtraße 1
umfaſſend die Straßen:

Gutenbergſtraße, Geuſaerſtraße, Gartenſtraße, Clobigkauerſtraße, Peſtalozzi
ſtraße Annenſtraße, RektorBlockſtraße, Friedrichſtraße.

7. Bezirk: RKonſum-Verein, Lauchſtedterſtraße 18
umfaſſend die Straßen

Thietmarſtraße, Eiſenbahnſtraße, Lauchſtedterſtraße, Huth's Baumſchule,
Gut Ruſchesfelde, Moltkeſtraße, Bismarckſtraße, Luiſenſtraße, Roter- Feld
weg, Brotuffſtraße, Steinſtraße.

8. Bezirk Teichmann, Unteraltenburg 33
umfaſſend die Straßen:

Ober und Unteraltenburg, Kloſter, Weinberg.

9. Bezirk Schulz, Weiße Mauer 50 Agumfaſſend die Straßen:
Vor dem Klauſentor, Gerichtsrain, Schiefweg, Chriſtianenſtraße, König-
Heinrichſtraße, Weiße Mauer, Am Stadtpark, Hohendorfer Weg, Roſenthal,
Roter Brückenrain.

10. Bezirk Staake, Neumarkt 58
umfaſſend die Straßen

Neumarkt, Amtshäuſer, Werderſtraße, Werder-Schleuſe, Krautſtraße.

n. Bezirk: Näther Nachfolger, Markt 9
umfaſſend die Straßen:

Am Neumarkttor, Obere Burgſtraße, Apothekerſtraße, Domſtraße, Grüne-
ſtraße, Tiefer Keller, Oelgrube, Milchinſel, Mälzerſtraße, Burgſtraße, Kirch-
ſtraße, Seitenbeutel, Kurzeſtraße.

2. Bezirk Firma Fritz Schanze, Jnh. P. Nietſch, Kl. Ritterſtraße 8
umfaſſend die Straßen:

Kl. Ritterſtraße, Entenplan, Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Marienſtraße,
Dammſtraße, Meuſchauerſtraße, Bürgergarten, Naumburgerſtraße, Preußer-
ſtraße.

Windberg, Hüterſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße,

15. Bezirk: Firma Otto Gottſchalk, Markt 19

umfaſſend die Straßen: eAn der Geiſel, Breiteſtraße, Kreuzſtraße, Johannisſtraße, Obere Breiteſtraße.
14. Bezirk: Julius Trommer, AUnteraltenburg 15

umfaſſend die Straßen:
Mühlberg, Winkel, Georgſtraße, Schreiberſtraße, Stufenſtraße Seffnerſtraße,
Hälterſtraße, Domplatz und Dompropſtei, Schulſtraße.

Zum 1. Oktober ſucheSu gn-Mürfel WV Innur r 1000 St. 18 M., 4 II m
300 St. 6,50 M. portofr. 2—3 Zimmer, Kammer, Küche und

Otto Krusch, Breslau 2. Zubehör mit Gas oder elektr. Licht
wehenff. Hundekuchen Se nGefl. Angebote mit Preis unter

Thnm. an die Expedition dieſ. Bl.

n e e i Pro e r T125 Hundekuchen 85 Pfg.,Ztr. 80 Mk. Muſter bei Einſendung Möbl. Zimmer
1 Mk. frei. in der Nähe der Hälterſtr. zumM. Menzer, Dresden -A. 16. Oktober geſucht. Offerten mit

Exped. dieſes Blattes.
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